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Me deutsche Slympia -Mannschaft
Der Neichsspoetsührer über die Leistung- es Nationalsozialismus sür den olympischen Gedanken

Berlin , 15. Juli.
Am Mittwochnachmittag hielt der deut¬

sche olympische Ausschutz im „Haus des deut¬
schen Sports " auf dem Reichssportfcld eine
Tagung ab, auf der der Reichssportfiihrer
Von Tschammer und Osten  in einem
ausführlichen Bericht die deutschen
Vorbereitungen  für die olympischen
Spiele darlegte und die deutsche Olympia-
Mannschaft sür die Leichtathletik, das Boxe»,
Fechten und Hockey bekanntgab, während
für die weiteren 14 Sportarten der Melde¬
schluß später liegt und die namentliche Auf¬
stellung noch folgen wird. 430 Aktive, unter
ihnen 47 Frauen , werden die deutschen Far¬
ben auf der Olympiade vertreten.
Die Rede des Reichssportführers

In seinem Bericht bezeichnte der Neichs-
sportführer die Olympischen Spiele als das
größte Weltereignis und die größte Aufgabe,
die jemals dem deutschen Sport gestellt wor¬
den ist. Ich halte es für erforderlich, einige
Ueberlegungen zurückzurufen, die wir ange-
stellt haben, bevor wir uns an die schwere
Arbeit der Vorbereitung begeben haben, und
die wir durch unsere Tätigkeit selbst immer
wieder bestätigt gesunden haben. Die öffent¬
liche Meinung wertet nur die absolute Lei¬
stung bei den olympischen Spielen. Wer
Sieger ist, ist der umjubelte Liebling, wessen
Kräste nicht ausreichten oder wer nicht
Glück genug hatte, aber steht ganz im Schat¬
ten. Was für den einzelnen gilt, gilt auch für
die Nationen. Wir als VerantwortlicheMän¬
ner des deutschen Sports müssen den klaren
Blick behalten für das Ausmaß der tatsäch¬
lichen Leistung.

Wir müssen uns darüber klar sein, daß die
sportliche Höchstleistung, die der National¬
sozialismus aus seiner ganzen Ideenwelt her¬
aus bejaht, nicht nur eine Frage des guten
Willens, sondern ebenso eine Frage der physi¬
schen Konstitution des gesamten Volkes ist.
Ich darf feststellen, daß die Vorbereitungen,
die wir getroffen haben, um eim schlagkräftige
Mannschaft bei den Spielen herauszustellen,
so sorgfältig und so sachverständig geschehen
sind, wie es nur immer möglich war, und ich
darf sagen, daß allesdaswasmanbil-
ligerweise erreichen konnte,  von
uns aus auch Wohl erreicht  i st. Aber wir
wollen die Äugen davor nicht schließen, daß
wir diese Olympischen Spiele im wesentlichen
getragen wissen von Männern und Frauen , die
ln den Kriegs- oder Nachkriegsjahren geboren
sind und die unerhörte Entbehrungen und
Zeiten des Elends und der leiblichen und see¬
lischen Not durchmachen mußten. Den Jahr¬
gängen, auf die wir im wesentlichen angewie«
en sind, fehlt — das ist eine allgemeine Fest-
tellung, die durch einzelne Beispiele in keinem
Punkte widerlegt wird — rein konstitutionell
die Kraft, die Leistungen zu vollbringen, die
nun einmal bei olympischen Spielen erforder¬
lich sind. Sie müssen ein Vielfaches mehr an
Willen anspannen und einsetzen als die glück¬
lichen anderen Völker. Wir sind also infolge-
dessen darüber im klaren, daß der national,
sozialistische Ausbau der Leibeserziehung nun
von der Seite der Leistung her nach den olym¬
pischen Spielen nicht etwa abgeschlossen ist,
sondern dann erst recht beginnt, um eine auch
körperlich hochwertige und leistungstüchtige
Rasse heranzuziehen. Das ist das eine, was ich
vorausschicken möchte.

Die Leistung des Nationalsozialismus
Ich glaube dann aber, unsere Aufmerksam,

keit auch einmal auf die Tatsache lenken zu
dürfen, die im Trubel der Ereignisse fast
vergessen erscheint. Es ist die Leistung deS
Nationalsozialismus für die Durchsetzung
des olympischen Gedankens. Stellen wir uns
ernmal vor, die Olympischen Spiele hätten
im Jahre 1932 in Deutschland durchgeführt
werden müssen. Denken Sie an die Sechs-
Mrllionen-Armee der hungernden Erwerbs-
losen in Deutschland, die ohne Hoffnung in
den Tag hineinlebte und aus ihrer ganzen
elenden Lebenshaltung heraus ein Gegner
eines solchen Weltfestes hätte sein müssen.
Stellen Sie sich vor, die marxistische Propa¬
ganda, ^ ^ sich nicht nehmen läßt , im Jahr
1936 m Barcelona eine Art Geaenolympiaoe

auszuziehen, hätte die Gelegenheit gesunden,
diese Sechs-Millionen-Masse der Enterbten
gegen die Spiele in Bewegung zu setzen.
Ueberlegen Sie weiter, wie es überhaupt
möglich gewesen wäre, die materiellen Vor¬
aussetzungen für die Durchführung der
Spiele zu schaffen, die Kampfplätze auszu¬
bauen. Stellen Sie sich das Palaver vor,
welches in dem von Parteien ehemals so zer-
rissenen deutschen Vaterland , in den Parla¬
menten des Reiches, der Bundesstaaten , der
Stadt Berlin um jede Maßnahme sich er¬
hoben hätte, und stellen Sie dem gegenüber
die eine gigantische Entscheidung unseres
Führers und Volkskanzlers Adolf Hitler, die
uns Kampfstätten bescherte, wie sie in der
Welt einzigartig dastehen.

Denken Sie daran , wie das ganze deutsche
Volk begeistert ist von dem olympischen Ge-
danken, wie es seine ganze Kraft dafür ein¬
seht, diesen friedlichen Wettbewerb aller
Völker der Erde zu einem noch nie dagewese¬
nen Erfolg auszubauen . Es fällt uns allen
ja nicht schwer, uns in diese olympische
Stimmung einzufühlen, die heute schon über
der Neichshauptstadt liegt und wir müssen
im Vorgefühl dieser Festesfreude mit tiefster
Dankbarkeit den Nationalsozialismus als
den größten Organisator und den gewaltig¬
sten Förderer der olympischen Spiele an-
fehen. Diese Tatsache sollte unserem Volke
durchaus bewußt bleiben.

Es ist eine Pflicht der Dankbarkeit gegen¬
über unserem Führer und seiner Bewegung,
die uns fähig gemacht hat, als ein starkes
Volk mit Würde und Freude die anderen
Völker der Erde als Gäste zu empfangen.
Grundsätzlich auf dem richtigen Wege

Ich habe einleitend schon darauf hingewie¬
sen. daß die Männer und Frauen , die im
wesentlichen die Olympiade auf ihren Schul¬
tern zu tragen haben, konstitutionell verhält¬
nismäßig schwach sind und daß dem Willen
zur Leistung natürliche Grenzen gesetzt sind,
die weder durch Schulung noch durch Einsatz
des Willens überwunden werden können.
Während nun früher unsere schwächsten Lei¬
stungen durchschnittlich auf dem Gebiet des
Mannschaftssportes lagen, ist heute sestzu-
stellen, daß wir gerade in diesem Sport den
größten Fortschritt erzielt haben. Das ist ein
Beweis dafür , daß wir grundsätzlich auf dem
richtigen Wege sind.

Die deutsche Olympiamannschaft
Der Reichssportführer berichtete dann im

einzelnen über die Schulungsarbeit in den
olympischen Burgen und ihre Ergebnisse in
den verschiedenen Sportzweigen. Nach diesem
Ueberblick über die letzten Schulungsmass-
nahmen gab der Neichssportführer die
Namen der bisher ausgewählten Männer
und Frauen bekannt, die die hohe Ehre
haben werden, Deutschland in den Wett¬
kämpfen zu vertreten.

Einschließlich der noch zu benennenden
Mannschaften werden 430 Aktive, unter
ihnen 47 Frauen , die deutschen Farben ver¬
treten. Alle diese Mannschaften müssen nach
ihrer Aufstellung festlich und sportlich einge¬
kleidet werden. Der Großteil der deutschen
Mannschaft wohnt,im Olympischen Dorf.

Zn seinem Schlußwort erklärte der Reichs¬
sportführer: Die deutsche Olympiamann¬
schaft muß in Haltung und Charakter Aus¬
druck der neuen Lebensreform unseres Volkes
sein. Sie besteht deswegen einzig und allein
aus Kameraden und Kameradinnen , die zu
einem gemeinsamen Ziel verschworen sind.
Mitten unter dieser Mannschaft stehen die
Verantwortlichen. Auch sie sind Kämpfer für
das gleiche Ziel. Es muß das Bestreben der
deutschen Mannschaft und ihrer gesamten
Führung sein, eine so vorbildliche Haltung
einzunehmen, daß sie beispielhaft wirkt und
so von der gesamten Öffentlichkeit verstan¬
den wird. Nur so wird es der gesamten Welt¬
öffentlichkeit offenbar werden, daß die
Deutschen ein Sportvolk geworden sind, ein
Volk, welches kameradschaftlich und gast¬
freundlich aus innerer Haltung und Er¬
ziehung ist.

Beginn einer neuen sportlichen Zukunft
Die Olympischen Spiele mit ihren Wett¬

kämpfen, denen wir entgegensehen, sind nicht
ein Abschluß einer sportlichen Entwicklung,
sondern der Beginn eines neuen, starken
Vorstoßes der Leibesübungen als Kultur¬
faktor im Dritten Reich. Die Vorbereitun¬
gen dazu werden im Deutschen Reichsbund
sür Leibesübungen getroffen. Wenn der
Befehl gegeben wird zur Ausführung , müs¬
sen alle, die sich dieser Kulturausgabe ver¬
bunden fühlen, bereit sein zum Einsatz.

Einigung in Montreux
Der sowjetkufsischeZusatzaulrag

Montreux , 16. Juli . In der Mittwoch-
uachmittagssitzimgder MeerengenkonferenzIst
eine Einigung zwischen Großbritannien und
Sowjetrußland bezüglich der Durchfahrt von
Kriegsschiffen kriegführender Mächte erzielt
worden. Großbritannien schloß sich dabei
einem sowjetrussischen Znsatzantrag an , der die
endgültige Fassung des umstrittenen Ab-
sntzes2 des Artikels 16 des Aökommensent-
Wurfes bedeutet und folgendermaßen lautet:

„Jedoch ist die Durchfahrt durch die Meer¬
engen den Kriegsschiffen und Hilfsschiffen
jedes kriegführenden Staates verboten außer
in den Fällen des Art . 23 des gegenwärtigen
Abkommens sowie im Falle der Hilfeleistung
für einen angegriffenen Staat auf Grund
eines die Türkei verpflichtenden Paktes über
gegenseitige Hilfeleistung, der im Rahmen des
Völkerbundspaktes abgeschloffen und gemäß
den Bestimmungen des Art . 18 des Völker¬
bundspaktes registriert und veröffentlicht ist".

Diese Formulierung beruht ans einem fran¬
zösischen Vermittlungsvorschlag, dem die Ver¬
treter der Sowjetunion und Großbritannien
znstimmtcn. Die japanische Delegation er¬
klärte, daß die Textändcrung über ihre In¬
struktionen hinausgche und daß sic neue
Weisungen einholen müsse. Die bulgarische
Delegation erklärte, daß der neue Text gewisse
Klarstellungen erfordere, insbesondere hinsicht¬
lich der Bestimmung des Angreifers, die nicht
allein von der Entscheidung der an dem Hilfe-
leistnngspakt beteiligten Staaten abhängen

dürfe, sondern entsprechend dem Verfahren
des Völkerbundes getroffen werden müsse. Sie
behielt sich vor, die Frage ihrer Regierung
zu unterbreiten . Die rumänische und die
jugoslavische Delegation erklärten gleichfalls,
sich mit ihren Regierungen in Verbindung
setzen zu müssen.

Zu Art . 18 des Entwurfes , wonach der
Völkerbundsrat mit Zweidrittelmehrheit die
Aufhebung von Maßnahmen verlangen kann,
die die Türkei im Zustand der Kriegsgefahr
getroffen hat, stellte der japanische Vertreter
den Antrag , daß in ,diesem Falle gleichzeitig
mit der Entscheidung des Völkerbundes eine
übereinstimmende Stellungnahme der Mehr¬
heit der Unterzeichner des Abkommens er¬
folgen solle.

Nach Annahme der politisch entscheidenden
Artikel wurde fostgestellt, daß auch die übrigen.
Artikel, soweit man sich nur unter Vorbehalt
einer Gesamtrögelung auf sie geeinigt hatte,
nunmehr endgültig angenommen seien.

Eins Ansprache Mussolinis
Rom, 16. Juli . Aus Anlaß des Endes der

wirtschaftlichen Belagerung Italiens durch die
Sanktionsländcr fand am Mittwoch abend auf
der Piazza Venecia eine großartige Kund¬
gebung statt, bei der Mussolini an die den
Platz füllende riesige Volksmenge folgende
Ansprache richtete:

Heute, am 15. Juli des Jahres 14, ist auf

den Wällen des Weltsanktionismus die Weiße
Fahne aufgezogen worden. Das ist nicht nur
ein Zeichen der Uebergabe, sondern man
möchte wünschen, daß es auch ein Symptom
der Rückkehr zum gefunden Menschenverstand
war . Das Verdienst an diesem großen Sieg
an der Wirtschaftsfront gebührt voll und ganz
dem italienischen Volke. (Die Menge rief:
„Ihnen , Duce!") Es gebührt den Männern,
Frauen und Kindern ganz Italiens . Niemand
hat gezittert, niemand hat sich gebeugt, alle
waren zu jedem Opfer bereit in der Ueber-
zengung, daß schließlich die Zivilisation und
die Gerechtigkeit den Triumph in Afrika und
in Europa davontragen werde. So ist es
gekommen, so wird cs morgen und immer ge¬
schehen unter dem Zeichen des nnbestgbaren
Liktorenbündels.

Langanhaltende begeisterte Kundgebungen
folgten der Rede des Duce, der sich genötigt
sah, immer wieder auf dem Balkon des Pa¬
lazzo Venecia zu erscheinen.

In ganz Italien fanden vaterländische
Feiern statt. Sämtliche Städte trugen Flag¬
genschmuck und überall beteiligten sich große
Volksmassen.

Große Aufträge
an die Rüstungsindustrie

London, 15. Juli.
Der Flottenkorrespondent des „Daily

Telegraph" beschäftigt sich mit den Aus¬
wirkungen der britischen Flottenaufrüstung
auf die Schiffahrts . und auf die verwandten
Industrien . Der Beschäftigungsgrad dieser
Industrien sei infolge der großen Schisfs-
austräge gegenüber dem Vorjahr um 50 vom
Hundert gestiegen, und bis zum Jahresende
würden m sämtlichen Dockanlagen Groß¬
britanniens Kriegsschiffe aller Gattungen
vom Kanonenboot bis zum 33 000 Tonnen
Großkampfschiff gebaut werden.

Das Flottenbauprogramm von 1935/36
umfaßt zwei Großkampfschiffe. 10 Kreuzer,
11 U-Boote. 34 Zerstörer und 12 Kanonen¬
boote mit einer Gesamttonnage von an¬
nähernd 250 000 Tonnen. Im britischen
Rüstungszentrum Sheffields sind Aufträge
auf 300 Geschütze und 30 000 Tonnen Pan¬
zerplatten für die neuen Kriegsschiffe unter¬
gebracht worden. Eine weitere Beleoung der
britischen Schiffsbauindustrie wird der ge¬
plante Bau des 83 000 Tonnen-Schwester»
schiffes für die Oueen Mary bringen, wäh¬
rend die Cunard Whites Star Lme beab¬
sichtigt. in den nächsten Jahren 8 Luxus¬
dampfer von 14 000 bis 30 000 Tonnen in
Auftrag zu geben.

Wie der Flottenkorrespondent der „Mor-
ningpost" meldet, hat die britische Regierung
den Regierungen Japans und der Vereinig-
ten Staaten amtlich mitgeteilt, daß sie die
Gleitklausel des Londoner Flottenvertrages
von 1930 anzuwenden beabsichtige. — Be¬
kanntlich liegt dem britischen Schritt der Be-
fchluß zugrunde, 40 000 Tonnen überschüs¬
siger Zerstörer über daS Jahresende hinaus
beizubehalten.

Kampf um ble Slugzeugkanone
De Kerillis läßt nicht nach

Paris , 16. Juli
DaS „Echo de Paris " kündigt am Mitt¬

woch an, daß der rechtsgerichtete Abgeord¬
nete Henry de Kerillis seine Anfrage über
die Auslieferung der französischen Flug,
zeugkanone vom Typ 23 an Sowjetrußland
wieder aufgreifen werde, um den Beweis zu
führen, daß eS sich nicht, wie der Luftfahrt¬
minister gelegentlich der ersten Aussprache
behauptet habe, um eine Erfindung eines
schweizerischen Ingenieur » handle, der nach
Gutdünken darüber verfügen könne.

Sestmetchifches Berkebrsslumug
ln Südflmvlen verunglückt

Belgrad, 15. Juli
Eine tn England gebaute Maschine der

„Austro - Flug " Wien, die die Strecke
Laibach — Belgrad  befliegt , stieß
Mittwoch früh kurz nach dem Start in
Laibach gegen einen Hügel und stürzte ab.
Die fünf Fluggäste, der Pilot und der Fun¬
ker, waren sofort tot. Unter den Toten be¬
finden sich auch zwei Reichsdeutsche aus Ber-
lin, ein Rechtsanwalt Dr. Horn  und ein
Frl . Brittler.



SOmiigglek'Wtmrmito
gestellt!

vt . Aachen , 15. 7
Zeitungsleute, die ebenso romantisch wie

verantwortungslos sind, haben vor nicht
allzulanger Zeit einige Vorgänge an der
belgisch-holländischen Grenze als „hel¬
disch"  hinzustellen versucht; es handelte sich
um mehrere geglückte Durchbruchsversuche
eines gepanzerten Kraftwagens, der zollpflich¬
tige Karen gewaltsam durch die Zollsperre
in das andere Land brachte und allen Ver¬
suchen, ihn durch Schüsse oder Straßensper¬
ren zum Stehen zu bringen, trotzt«. Wie jetzt
bekannt wird, hat diese Gangstermanier
Schule gemacht; am Sonntag früh ver¬
suchte ein Panzerwagen von Holland nach
Aachen durchzubrechen. Der Versuch miß¬
lang gründlich,  weil der Schmuggler
nicht mst - er Energie der deutschen
Zollwächter  gerechnet hatte.

Er war bereits in die Nähe des Sittarder
Berges vorgedrungen, als einem des Wegs
kommenden Zollbeamten, der mit dem Rad
unterwegs war , die rasende Fahrt  des
gepanzerten Schmugglerwagens aufsiel. Der
Wagen trug ein holländisches Kennzeichen.
Der Beamte suchte den Fahrer zu stellen, der
sich seinerseits bemühte, den Beamten zu
überfahren. Nur durch einen Sprung in den
Graben konnte der Beamte sein Leben ret¬
ten. Nun kam der Kraftwagen ins Schleu¬
dern, stieß rechts und links an Bordsteine
und büßte infolge des heftigen Aufpralls
sein rechtes Hinterrad  ein . Der
Schmuggler sprang ab, rannte durch die
Felder und versuchte durch einen Wildbach
zu entkommen.

Ein zweiter hinzugekommener — ter
nahm nun ebenfalls an der Verfolgung keil,
und nach mehrfach abgegebenen Schüßen ließ
sich dann der ermattete Schmuggler festneh¬
men. Es ist ein 23jähriger Kölner mit Na¬
men Hans Fanter.  der zur Zeit in Aachen
in der Hans-KamP-Straße wohnt. Dieser
gewerbsmäßige Schmuggler wurde erst am
Freitag der letzten Woche aus sechsmonatiger
Gelängnisverbüßung wegen Schmuggels ent¬
lassen. In dem beschlagnahmten Kraftwagen
wurden 31 Sack gebrannter Kaffee
vorgesunden

ZrlMster Mndeliim
tMirrtrllt

Darmstadt, 15. Juli.
In Darmstadt  wurde in achtstündiger,

teils nichtöffentlicher Sitzung, gegen die Emilie
B. aus München, frühere Schwester Wen¬
del! na,  verhandelt , die sich fortgesetzt an
einem 13jährigen Zögling vergangen hatte. In
der Verhandlung erklärte die geständige An-
geschuldigte, daß sie mit 17 Jahren in ein
Karnieliterinnen-Kloster eingetreten ist. Nach
der Ausbildung im Mutterhaus in Holland ist
sie löjährig nach Offenbacha. M. in ein dor¬
tiges Karmeliterinnen-Kinderheim gekommen,
in dem arme und verwahrloste Kinder ohne
Eltern oder Heim erzogen wurden. 1931 hat sie
noch mit freiem Gewissen die zeitlichen Gelübde
der Armut, der Keuschheit und des Gehorsams
oblegen können. Später ist sie aber in sexuelle
Nöte geraten und schließlich so weit gekommen,
daß sie ein regelrechtes Liebesverhältnis mit
einem ihrer Obhut anvertrauten Zögling be¬
gonnen hat, das über ein Jahr lang gedauert
yat. Jin Januar 1935 hat sie ein Kind ge¬
boren. Sie ist darauf aus dem Orden gestoßen
worden, worauf sie ins Elternhaus zurück-
gekehrt ist, während das Kind in der Obhut
des Klosters blieb.

Nach eingehender Beweisaufnahmeerkannte
oas Gericht wegen fortgesetzter Unzucht mit
einem minderjährigen Zögling auf eine Ge¬
fängnisstrafe von 1 Jahr und 3 Monaten. Das
Gericht billigte der Angeklagten im wesent¬
lichen mildernde Umstände zu, weil der Junge
nach Aussagen des Arztes frühreif war und
es in der Aufsicht des Klosters sehr gemangelt
habe.

„Ahne Vermittlung und ohne Druck!"
Wien, 15. Juli

Die Wiener „Reichspost' befaßt sich erneut
mit dem deutsch- österreichischen Abkommen
und stellt fest, daß das Abkommen ohne Ver-
mittlung und ohne Druck von Dritten ab¬
geschlossen wurde. „Es kann doch keinem
Zweifel unterliegen, daß darin eine weitere
größere Sicherheit geboten ist, als wenn die
deutsche Erklärung unter dem Druck dreier
Mächte erfolgt wäre. In Wien selbst war
man darüber im klaren, daß keine Bürg¬
schaft der österreichischen Unabhängigkeit
auch nur annähernd den Wert haben könnte,
den die freie, unmittelbare Anerkennung
durch Deutschland hätte.'

Oberst Ltndbergh kommt nach Berlin
Berlin, 15. Juli

NeichsluftsahrtministerGeneraloberst Gö-
ring  hat den amerikanischen Ozeanflieger
zu einem mehrtägigen Besuch der deutschen
Luftwaffe und Luftfahrt eingeladen. Oberst
Lindbergh beabsichtigt, am 22. Juli mit sei¬
nem Privatflugzeug in Berlin einzutreffen.
Er wird bis 29. Juli den Berliner Zentral¬
flughafen Tempelhof, die Fliegergruppe
Döberitz des Jagdgeschwaders Richthofen,
die Deutsche Versuchsanstalt für Luftfahrt
in Adlershof, die Heinkel- und Junkerswerke
und die sportfliegerifchenAnlagen in der

mgebung von Berlin besichtiaen.

Für -euM-englische Verständigung
Eine Beranstallrmg der Anglo-Serura« Fellowfhlp

London, 15. Juli.
Bei einem Essen der Anglo-German Fellow-

ship am Dienstagabend im Dorchester-Hotel,
an dem zahlreiche führende Persönlichkeiten
der englischen Politik und Wirtschaft und ihre
Damen teilnahmen, ergriff, nachdem auf den
Führer und den König von England der Toast
ausgebracht worden war, zunächst der frühere
britische Botschafter in Rom Lord Rennekl
of Rodd,  das Wort. Er erklärte, daß die
große Mehrheit der breiten Masse in England
freundschaftliche Beziehungen mit Deutschland
herzlich wünsche. Schon seit langem ser die
Zeit reif gewesen für die Schaffung einer
Organisation zur Pflege der kulturellen Bande
Deutschlands und Englands, die so viel mit¬
einander gemein hätten. Er hob hervor, daß
Herzlichkeit und Zusammenarbeitzwischen den
drei westeuropäischen Nationen unerläßlich sei,
widrigenfalls sie dem Untergang geweiht sein
würden.

Nach Lord Rennell of Rodd hielt der be-
kannte englische Politiker Lord Lothian
eine großangelegteRede, die er mit der Fest¬
stellung erösinete, daß in den Beziehungen
zwischen England und Deutschland ein Sta¬
dium erreicht sei. das gleichzeitig voller
Hoffnungen und Befürchtungen fei, eine Ge-
legenheit, die, wenn man sie ergreife, der
Welt den 25jährigen Frieden geben könne,
von dem Adolf Hitler im vergangenen März
gesprochen habe. Nehme man aber die Ge-
legenheit nicht wahr, so werde man vielleicht
der Katastrophe entgegensteuern.

Er frage, ob man die Streitigkeiten der
letzten dreißig Jahre fortleben lassen wolle,
oder ob man gewillt sei, einen neuen Zeit¬
abschnitt für die Menschheit zu beginnen. Das
sei die Kernfrage, der man heute gegenüber¬
stehe. Er glaube, daß die Stimme auf beiden
Seiten eine Rückkehr zur Zusammenarbeit
verlange. Allerdings glaube er im Hinblick
auf die Ereignisse des letzten oder der letzten
beiden Jahre auch, daß der erste und
entscheidende Schritt zur Er-

reifung der jetzigen Gelegen¬
en nunmehr von England ge-

tan werden müsse.  Dieser Schritt
müsse darin bestehen, ein für allemal auf das
zu verzichten, was in Deutschland der Geist
von Versailles genannt werde.

Was die Kriegsschuldfrage angehe, so ve-
stehe bereits Uebereinstimmung, nämlich dar¬
in, daß nicht eine Nation allein ausschließ,
lich für den Krieg verantwortlich gemacht
werden könne. Die Theorie der alleinigen
Kriegsschuld habe zu gewissen dauernden,
Verfehlten und einseitigen Diskriminierun¬
gen Deutschlands geführt, die heute die Wur¬
zel allen Nebels seien. Keine große Nation
könne sich solchen Einschränkungen auf allen
Seiten unterwerfen. Das fei der erste Punkt,
über den man sich klar werden müsse.

Die Welt brauche notwendigerweise
irgendeine Form von internationaler Orga-
nisation. Wichtiger aber sei, daß der Völker¬
bund überalterte Verträge rechtzeitig revi¬
diere, als daß er die Last habe, einen An¬
greifer in Schranken zu halten . Wenn er
die Kriegsursachen rechtzeitig beseitigen
könne, werde die Angrifsssrage niemals ent¬
stehen. Die eigentliche Probe stände der Gen¬
fer Einrichtung noch bevor, nämlich die
Frnae, M der Völkerbund die Vertragsrevi-

sion ' auf friedlichem Wege zustandebringen
könne, die Deutschland denjenigen Platz in
der Welt geben werde, auf den es Anspruch
habe. Hierdurch werde die Menschheit vor
dem Unglück eines neuen Weltkrieges be¬
wahrt werden.

Der Redner empfahl  England
einen Verzicht auf die beabsich¬
tigte Brüsseler Locarno - Konfe¬
renz  und schlug statt dessen eine gemein-
same Aussprache vor, um festzustellen, ob die
Probleme, die Deutschland und seine Nach¬
barn noch trennten, nicht aus der Grundlage
der Gleichberechtigung gelöst werden könnten.

In dem gleichen Maße, in dem eine Lösung
der osteuropäischen Frage erreicht werde,
müsse das Kolonial , und Wirt-
schaftsproblem  naturnotwendig in den
Vordergrund treten. Es sei eine Welt-
frage.  Persönlich glaube er nicht, daß das
Problem durch die bloße Rückgabe der alten
deutschen Kolonien an Deutschland gelöst
werden könne. Das würde Deutschlands Be-
dürfnisien unter den Bedingungen der heuti-
gen Zeit nicht entsprechen. Die Frage müsse
aus einer viel weiteren Grundlage erwogen
werden. Alle Kolonialmächte müßten gewillt
sein, ihren Beitrag zu einer Gebietsüber¬
tragung zu leisten. Es sei weit wichtiger, daß
der Völkerbund, möglichst mit Deutschland
als Mitglied, im kommenden September
ernstlich an dieses riesige Problem herangehe,
als daß er versuche, wieder ein Sanktions¬
system herauszustellen, das lediglich dazu
verwendet werden könne, einen überalterten
Status quo aufrecht zu erhalten.

Als nächster Redner sprach der Präsident
der British Legion, Generalmajor Sir Fre-
derick Maurice.  Er teilte mit, daß dem
Herzog und der Herzogin von Braunschweig
im Hinblick auf die große Gastfreundschaft,
die den britischen Frontkämpfern anläßlich
ihrer Durchfahrt durch Blankenburg erwie¬
sen wurde, die Ehrenmitgliedschaft der Bri¬
tish Legion verliehen worden fei.

Anschließend erhob sich der H e r zoa v o n
Braunschweig.  Unsere beiden Völker,
so betonte der Herzog, können sich freuen,
daß diese gegenseitigen Besuche von Front-
kämpfern sowohl von ihrem wie auch unse¬
rem Staatsoberhaupt so warm gefördert
wurden. Der Redner verwies weiter auf die
sportliche Verbundenheit beider Völker und
den Ausbau gegenseitiger Beziehungen auf
dem Gebiet der Kunst und Literatur . Nach
einem Hinweis auf die Bedeutung des Aus¬
tausches von Wissenschaftlernund Studen¬
ten sowie der Teilnahme an internationalen
Konferenzen schloß der Herzog mit den Wor¬
ten: Wir sehen der Zukunft hoffnungsvoll
entgegen und glauben unbeirrt daran , daß
unsere beiden Völker immer näher zusam-
menkommen werden, zu ihrem eigenen
Besten, zum Besten Europas und zum Besten
der Welt.

Der Verlauf der Veranstaltung war ein
deutlicher Beweis für den großen Erfolg,
den die Anglo German Fellowship trotz der
verhältnismäßig kurzen Zeit ihres Bestehens
auf dem Gebiete der deutsch-englischen Ver¬
ständigung verzeichnen kann. Der von ver¬
schiedenen Rednern gezollte Beifall zeigte
ebenso wie die Tatsache der großen Beteili¬
gung, daß die Erkenntnis von der Notwen¬
digkeit einer Annäherung ständig an Raum
gewinnt.

Der Koblenzer Silllichkeilsprozek
Koblenz, 15. Juli.

Am Mittwoch standen wieder zwei Ange-
klagte in dem großen Sittlichkeitsprozeß
gegen die Franziskanerbrüder vor dem Ge¬
richt in Koblenz, und zwar die Klosterbrüder
Emeran und Candidus.

Bruder Emeran  wurde 1905 in Kemp¬
ten bei Bingen geboren. Er erlernte ein
Handwerk, machte die Gesellenprüfung und
fühlte sich plötzlich zum Ordensmann beru¬
fen. Er war beim Eintritt ins Kloster
18 Jahre alt . Schon nach wenigen Monaten
ließ er sich mit Bruder Theodor in unzüch¬
tige Handlungen ein. Nach einjährigem Auf¬
enthalt nahm der Bruder auf Veranlassung
seiner Eltern wieder seine Handwerkertätig¬
keit im bürgerlichen Leben auf. Auf einen
Brief des berüchtigten Bruder Linus ging
der Angeklagte wieder in das Kloster in
Voppard. Auch in Darmstadt gab er eine
„Gastrolle", wo er mit dem Bruder Victo¬
ria » widernatürlich verkehrte. 1928 trat er
wegen einer unglücklichen Liebe wieder als
Bruder Emeran in das Kloster Waldbreit¬
bach ein und unterhielt mit den Brüdern
Hubertus , Achathus, Jordan , Constantin
und Wiewald widernatürlichen Verkehr.
Seinem Treiben setzte er schließlich dadurch
die Krone auf, daß er sich an zwei
schwachsinnigen Zöglingen ver¬
ging.  Einer dieser Zöglinge sagt als Zeuge,
daß er sich gegen die unsittlichen Angriffe
des Bruders Emmcran gewehrt habe. Der
Generaloberer habe auf seine Anzeige nur
gesagt: „Die Brüder tun so etwas nicht.'
Wie der Zögling weiter sagt, habe er dar¬
aufhin auf der Station Krach geschlagen.
Das habe zur Folge gehabt, daß man ihm
eine „Packung" verordnet habe.

Der Anklagevertreter ging mit dem An-
eklagten scharf ins Gericht und wies ins-
esondcre aus die einwandfrei erwiesene

moralische Schuld der Ordensgesellschast hin.
Entgegen der Auffassung des Staatsanwalts
hielt das Gericht die Erziehereigenschaft des
Angeklagten nicht für gegeben und verur¬
teilte ihn zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängnis.

Der zweite Angeklagte, Bruder Candi¬
dus,  der mit 2l Jahren ins Kloster ein-
getreten ist, wurde 1908 in Oberhausen ge¬
boren. Vor seinem Eintritt ins Kloster war
er als kaufmännischer Angestellter beschäf¬
tigt. V- Jahr nach seinem Eintritt in die
Waldbreitbacher Klosterniederlassung fiel er
dem Bruder Wiewald zum Opfer. Später
verging er sich an mehreren Anstaltszög¬
lingen. Hier schränkte der Angeklagte in
einem Falle seine früheren Aussagen wesent¬
lich ein. Einer der Zöglinge wird als Zeuge
vernommen und erklärt, daß er 1933 aus
Waldbreitbach ausgerückt sei. sich aus eigene
Fuge gestellt uno geyeiratet habe. Der Zeuge
sagt aus , daß Bruder Candidus mehrmals
Annäherungsversuchegemacht habe, er habe
sich jedoch diese Dmge nicht gefallen lassen
und abgewehrt. Ein zweiter Zögling, der
ganz bestimmte Aussagen macht, gibt die
Verfehlungen ohne weiteres zu. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten wegen fortgesetz¬
ter widernatürlicher Unzucht zu einer Ge¬
fängnisstrafe von 3V- Jahren.

Itirtilselces vor ! brennt seit r« et langen
Das Dorf Goktschedag bei Balikesir in

Westanatolien steht seit zwei Tagen
in Flammen.  200 Häuser sind bereits
völlig niedergebrannt und mehrere hundert
Stück Vieh in den Flammen umgekommen.
Viele Menschen erlitten zum Teil erhebliche
Brandwunden oder wurde durch herab-
stürzende Trümmer verletzt. Die Löschung
des Riesenbrandes wird durch Wassermangel
erschwert. Militär ist zur Hilfeleistung unter¬
wegs.

bMMßWM avaMt
Angeblich„wegen unrichtiger und unplan-
mcißrger Verwendung von Staatsgeldern"

Moskau,  18. Juli.
Der Nat der Volkskommissare und -er

Hauptvollzugsausschutz der Sowjetunion ver¬
öffentlichte,, ein Dekret, durch das die ge-
samte oberste Leitung de,
Staatsbank der Sowjetunion
ab ge setzt  wird . Der Vorsitzende-er
Staatsbankverwaltung. Marjasin,  und
ferne zwei Stellvertreter. Arkus und Fat.
janow.  werden ihrer Aemter entsetzt und
an ihrer Stelle Kruglikow  zum Leiter
der Staatsbank und Beresin und Swa.
nidse  zu seinen Stellvertretern ernannt.
Gleichzeitig tritt Marjasin vom Posten des
stellvertretenden Finanzkommissars zurück
und an seine Stelle tritt der neue Staats¬
bankpräsident.

Diese Aenderungen in der Leitung de,
Staatsbank stehen offenbar mit der geplan¬
ten Verschärfung der Finanzkontrolleund der
Reorganisation des Finanzkommissariats In
Zusammenhang, besten Tätigkeit in den letz-
ten Wochen in der Sowjetpreste scharf kri¬
tisiert und dem die unrichtige und unplan¬
mäßige Verwendung der Staatsgelder durch
verschiedene Finanzbehörden und Wirt-
schaftsverbändezum Borwurf gemacht wurde

rasesauerschnttt durchs Mch
Sekatrallveksuozei , üderretebaet

Das Ergebnis der Zeichnung auf die 4V--
prozentigen auslosbaren Schatzanweisungen
des Deutschen Reiches, zweite Folge, ist außer¬
ordentlich günstig. Der vom Reichsanleihe¬
konsortium aufgelegte Betrag ist um einige
Millionen überzeichnet worden. Die Zutei¬
lung an die Zeichner erfolgt aber im Inter¬
esse einer glatten Abwicklung in voller Höhe
lieledsstelle tiir Sippeiikorseliung überlastet

Die Neichsstelle für Sippenforschung ist
durch die in großer Zahl eingehenden Anträge
auf Abstammungsgutachten stark überlastet.
Zur Entlastung ersucht der Reichsinnenmim-
ster, nur dann von dieser Neichsstelle Gut¬
achten einzuholen, wenn nach Erfüllung aller
Prüfungsmöalichkeitennoch begründete Zwei¬
fel an der Abstammung von Deutschen oder
artverwandten Blutes bestehen. Ferner sind
die Nachweispflichtigen nicht unmittelbar an
die Reichsstelle für Sippenforschung zu ver¬
weisen,,sondern die Behörde hat in Zweifels¬
fällen von sich aus die Stellungnahme der
Reichsstelle einzuholen
26. September, „lag lies üeutsebeo VoMstums"

Der Volksbund für das Deutschtum im
Auslande wird am 20. September abermals
einen Tag des deutschen Volkstums «bhal-
ten. Der Neichsinnenministerhat die Landes¬
behörden ersucht, den mit der Durchführung
der Vorarbeiten betrauten Gruppen des
Volksbundes, die sich an die Behörden wen¬
den. jede Unterstützuna zu gewähren.
vr . I,ebaieb
NrLsIrlont 6er Internationalen kltmkammer

Durch einstimmigen Beschluß des Voll-
zugsausschusses der Internationalen Film¬
kammer wurde der Präsiden, der Reichsfitm-
kammer, Staatsminister a. D. Professor Dr.
Oswald Lehnich zum Präsidenten der Inter¬
nationalen Filmkammer gewählt.
zinagabe cker VVebrftässe

Die Wehrpässe für die Wehrmachlsfreiwil-
ligen, die nicht den Geburtsjahrgängen 1913,
1915 und 1916 angehören, werden bis
5. September 1936 den polizeilichen Melde¬
behörden durch die Wehrersatzdienststellen
unter Beifügung einer Namensliste, die auch
Wehrnummer und Anschrift der Dienstpflich¬
tigen enthält, übersandt werden. Die Frei¬
willigen haben auf der Liste den EmPsang
des Wehrpasses zu bescheinigen.
Losslettoog „veutseklaas-

Samstag vormittag um 11 Uhr wird
Neichsminister Dr . Goebbels die große Aus-
stellung „Deutschland" feierlich eröffnen. Dw
Eröffnungsfeierlichkeitenwerden von II bis
11.30 Uhr über alle deutschen Sender über-
tragen.
VE . kilkt bet 6er lernte

Die Reichsreserentin des BdM., Trude
Bürkner. hat zur Teilnahme am Mädelland¬
dienst ausgerusen. Gleichzeitig wird mitge-
teilt, daß die landwirtschaftliche Tätigkeit der
Mädchen als Ersatz für die Arbeitsdienstpflicht
angesehen wird. Diese landwirtschaftliche
Tätigkeit muß nachweislich vor dem 1. Ok¬
tober 1937 geleistet werden, und zwar min-
bestens neun Monate lang in einem freien
landwirtschaftlichenArbeiisverhältnis , in der
Landhilfe oder in einem landwirtschaftlichen
Umschnlungslager des BdM.

Im devltter am Watrmaaa abgestiirrt
Die Watzmann - Ostwand  hat neuer¬

dings zwei Todesopfer  gefordert. Am
Fuße des Einstiegs wurden zwei Kletterer, der
Oberjäger Hans Mayr  und der Gefreite
Michael Müller  vom Gebirgsjägerregi¬
ment 100 zerschmettert aufgefunden. Die bei¬
den befanden sich auf einer Urlaubstour zur
Watzmann-Ostwand. Wahrscheinlichsind die
Bergsteiger, die als ausgezeichnete Felsgeher
bekannt waren, in ein Gewitter geraten.



Mitglieder des Kreistags in zwei bereit-
stehende Postkraftwagen bcgabenumdievor
nrzoni vollendete Kieme,iztalstraßc zn bestch.
iacin Leider War das Wetter diesem Vor¬

haben wenig günstig, immerhin konnw man
jedoch bewundernd feststellen, em welch reiz-
völles Gebiet durch den Ban diejer 27 Kilo¬
meter langen Höhenstraße erschlossen wurde
und welch beharrliche Arbeit notwendig war,
dieses Projekt seiner Verwirklichungcntgegen-
znsühren in einer Zeit voller Sorgen und
Schwierigkeiten. Man kann cs verstehen und
^ - Landrat Lempp dem Kreistag
^ses ^ stolzĉ Werk voll innerer Befriedigung
o? 2en führte. Mit Recht darf er, der

Mn Jahre hindurch die Sorgen für das Ge¬
lingen dieses Unternehmens arrf semen Schul¬
tern fühlte, hiezu beglückwünscht werden.

Die Fahrt endete in Go »ipel sch euer
in dem vor wenigen Tagen uimgetausten
Gafthof zum „Enzursprung". Zuvor bestch-
Wii der Kreistag unter Führung von Gast¬
wirt Vogt dis neu entstandene Anlage um den
eigentlichen Beginn unseres Heimatflusses.

Nach Wiedereröffnung des Kreistages be¬
richtete der Vorsitzende über die Vorgeschichte
des Entstehens der Kleinenztalstratze sowie
über die langwierigen Verhandlungen mit
den Anliegergemeinden und mit den beteilig¬
ten Kreisen Calw, Nagold und Freudenstadt.
Ganz abgesehen von der forstwirtschaftlichen
Bedeutung dieser Straße durch ein Gebiet mit
ungeheurem Waldreichtum ist nunmehr eine
Landschaft im nördlichen Schwarzwald er¬
schlossen, die an Schönheit ihresgleichen sucht.
Außerdem ging ein jahrzehntelanger Wunsch
in Erfüllung , nämlich die Verbindung des
Welthades Wildbad mit Freudenstadt durch
eine einzigartige Höhenstraße. Die Kosten für
dieselbe beliefen sich auf rund 1219 000 RM.
Bei der Erstellung der Straße sind etwa
110 000 Arbeitslosentag-werke geleistet worden.
Mit besonderer Genugtuung stellte der Lond-
rat fest, daß die Kleinenztalstratze kaum nach
ihrer Fertigstellung schon zur Reichsstratze
erklärt worden ist. Den Anliegergemeinden
und den beteiligten Kreisverbänden erwachsen
infolgedessen keinerlei Unterhaltungskosten
mehr.

Am Schluß seiner Ausführungen gab der
Kreistagsvorsitzendebekannt, daß der Haupt¬
zweck der Fahrt darin bestanden habe, dem
vor einem Jahr neu zum Kreis hinzugekom-
mcnen Gebietsteil einen Besuch abznstatten.
Der anwesende Bürgermeister und dessen Bei¬
geordneter wurde beauftragt , der, dortigen
Volksgenossen die Grüße des Kreistages zu
übermitteln.

Kreisleiter Böpple  nahm Veran¬
lassung, den Beamter, des Kreisverbandes in
herzlichen Worten zu danken für die geleistete
Arbeit im äbgelaufenen Berichtsjahr . Es sei
planmäßig gearbeitet und ein gut Teil natio¬
nalsozialistischerAufbauarbeit im Kreis ge¬
leistet worden. Besonderen Dank stattete er
Lanörat Lempp und Kreispfleger Kienzle an¬
läßlich der Vollendung der Kleinenztalstratze
ab. Bei dieser Gelegenheit wies er mit ein¬
dringlichen Worten auf den Führer hin,
dessen unermüdlicher Arbeit wir es verdan¬
ken, daß die Arbeitslosigkeit im Reiche so gut
wie behoben ist. Auch bei uns müsse und
werde der wirtschaftliche Aufbau noch spür¬
bar werden. Heute schon sei es soweit, daß
unsere jungen Leute wenigstens auswärts
wieder Arbeit erhalteil. Die Anwesenden
stimmten begeistert in das vom Krcisleiter
ausgebrachte „Siegheil" auf den Führer ein.
Damit war der in allen Teilen einmütig ver¬
laufene Kreistag beendet.

*
Der Ortsvorsteher der Gemeinde Enz-

klösterle, Bürgermeister Schmid,  nahm Ver¬
anlassung, den Kreistag in besonders herz¬
licher Weise zu begrüßen. Nach einer weiteren
Stunde gemütlichen Beisammenseins, während
Welcher von einheimischen Kräften den Mit¬
gliedern des Kreistags köstliche Mundart¬
gedichte vor,getragen wurden, fuhren die-Kraft-
wagen wieder nach ihrem Ausgangspunkt
zurück.

Tausende von BdM. - Mädeln treten
am kommenden Sonntag auf den Sport¬
plätzen Württembergs zu ihren Untergau.
Sportfesten an. Sie wollen allen Volks-
genossen Zeugnis von ihrem sportlichen
Können ablegen und ihnen bei Spiel und
Tanz einige frohe Stunden bereiten

WjenMnder Levl adgeurteiSI
15- Juli . Der 6g Jahre alt

, ^ Evi aus U l m , der im Jahre 193
s" .München, das er regelmäßig auf seine
Geschäftsreisen berührte, mit einem 30 Jahr
alten deutschblütigen Mädchen ein Verhält
ms angeknüpft und dieses auch nach der
ZNlrafttreten der Nürnberger Gesetze noc
eimge Male fortgesetzt hatte, wurde von de

Strafkammer des Landgerichts München I
wegen Verbrechens gegen das Blutschutz

,Ä 10 Monaten Gefängni
abzüglich drei Monate Unterfuchungshas
verurteilt. Da er geständig und Kriegsteil
Nehmer war , hat das Gericht einen milderei
MN angenommen, aber bei der Straj
Znmessung berücksichtigt, daß er vcrb-iratc
V und erwachsene Kinder hat.

Ziegenausstellung in Engelsbrand
Engelsbrand , 13. Juli.

Die gestrige Ausstellung der Bezirkssach-
gruppe Ziegenzüchter Neuenbürg, deren
Durchführung der kaum ein Fahr bestehenden
Ortsgruppe Engelsbrand übertragen worden
war, begegnete trotz dem recht zweifelhaften
Wetter am Vormittag sehr großem Interesse.
Auf dem Gelände bei der Turnhalle war ein
schmucker Ausstellungspark errichtet, dem nicht
weniger als 85 Ziegen und Böcke des rehfar¬
bigen Schwarzwaldschlageszugeführt wurden.
Außerdem sah man noch eine Anzahl Jung¬
tiere. Die Wertung der Tiere, die die Herren
Landwirtschaftsrat Häfele (Stuttgart ) und
Oekonomierat Pfetsch (Calw ) in stunden-
langer Arbeit Vornahmen, war nicht leicht.
Viel Volk schaute zu, wie die Tiere im Kreis
herumgeführt und nach jeder Richtung hin
auf Körperbau, Haltung , Beinstellung,
Klauenpflege usw. begutachtet wurden. Mit
Spannung sah mau allgemein dem Ergebnis
der Bewertung entgegen. Ms dieses am
Nachmittag Vevkündet werden sollte, war die
so geräumige Halle bis aus den letzten Platz
besetzt.

Herr Tierarzt Dr . Heinz,  der Vorstand
der Bezirksfachgruppe Neuenbürg, sprach der
Ortsgruppe Engelsbrand seine hohe Aner¬
kennung für die schneidige Durchführung der
Vorarbeiten zur Ausstellung aus , begrüßte
Herrn Bürgermeister Wurster von Engels¬
brand und dankte der Gemeinde Engelsbrand
für die finanzielle Hilfe zur Ausstellung und
hieß dann die in so stattlicher Zahl von nah
und fern herbeigeeilten Ziegenzüchter willkom¬
men. Besonders begrüßte er die Vorstand¬
schaft des Ziegenzuchtvereins Pforzheim und
die fast vollzählig erschienene Ortsgruppe
Großgerlingen.

Dann nahm Herr Landwirtschaftsrat H ä -
fele  das Wort zur Kritik - er Schau, wobei
er grundlegende Ausführungen zur Ziegen¬
zucht machte. Herr Oekonomierat Pfetsch
sprach hieraus über die Milchleistungsprüfun-
gen, die noch nicht genügend gewertet wür¬
den. Seit einigen Jahren würden sie durch¬
geführt. Ein einjähriges Ergebnis sei für
die Zucht nicht auszuwerten , dazu seien min¬
destens drei Jahre erforderlich.

lieber Organisationsfragen sprach der Vor¬
sitzende der Landesfachgruppe der Ziegcn-
züchter, Herr Veterinärrat Dr . Boepple.
Er empfahl den einzelnen Ortsgruppen die
Rundschreiben der Landessachgruppe zu ein¬
gehendster Beachtung, weil neue Vorschriften
und Verfügungen erlassen würden . Auch der
letzte Ziegenhalter müsse sich anschlietzen. Da¬
rum dürfe man in der Werbearbeit nicht er¬
lahmen. Die Ziegenzucht des Landes Würt¬
temberg schaffe jetzt schon jährlich für rund
10 Millionen Mark volkswirtschaftliche Werte,
der württembergische Obstbau für 13 Mil¬
lionen, sei also nur noch mit 3 Millionen
voraus.

Aus der Mitte der Versammlung wurde
die Frage gestellt, ob die neuen Verfügungen,
von denen Herr Veterinärrat Dr . Boepple
gesprochen, wie .man munkele, ein Verbot des
Verkaufes von Ziegenmilch bringen würdein
Die Frage wurde verneint. Ein anderer Züch¬
ter wollte wissen, ob ein bestimmter Preis
für Ziegenmilch festgesetzt würde. Auf diese
Frage wurde geantwortet , Ziegenmilch habe
mindestens den gleichen Wert wie Kuhmilch.
Es sei daher ruhig der gleiche Preis wie für
Kuhmilch zu fordern.

Hierauf konnte dann endlich die Preis¬
verteilung vorgenommen werden. Diese zei¬
tigte folgendes Ergebnis:

KlasseI, Ziegen, die einmal gelammt habenr
l . Bührer Fritz, Gräfenhansen, Ziege „Fanni"
la-Preis mit 83 Punkten ; 2. Fretz Friedrich,

Ottenhausen, Ziege „Gretel " Ib-Preis mit
82 P .; 3. Fischer Karl, Arnbach, Ziege „Gre¬
tel" Ic-Preis mit 81 P .; 4. Angenstein Wilh-,
Birkenfeld, Ziege „Grethe" Ila-Preis mit
60 P .; 5. Bischer, Richard, Conweiler, „Ziege
„Lore" Ilb-Preis mit 79 P .; 6. Volz Fritz,
Gräfenhansen, Ziege „Gretel " IIIa-Preis mit
75 P .; 7. Müller Heinr ., Neuenbürg, Ziege
„Sophie" IIIb-Preis mit 74 P.

Klaffe II, Ziegen, die zweimal gelammt
haben: 1. Bischer Eugen, Gräfenhansen, Ziege
„Fanni " In-Preis mit 84 Punkten ; 2. Eisele
Robert, Birkenseid, Ziege „Berta " Ib-Preis
mit 63 P .; 3. Fischer Karl , Arnbach, Ziege
„Liefet" Ilg-Preis mit 80 P .; 4. Häuser Wilh.,
Birkenfeld, Ziege „Thekla" Ilb-Preis mit 79
Punkten ; 5. König Karl , Neuenbürg, Ziege
„Gretel" Illa-Preis mit 75 P .; 6. Hagenbuch
Karl, Neuenbürg, Ziege „Lotte" IIIb-Preis
mit 74 P .; 7. Bertsch Paul , Calmbach, Ziege
„Paula " IIIc-Preis mit 73 P.

In dieser Klaffe erhielten ferner Wied¬
mann Fritz, Neuenbürg, für Ziege „Liefet",
Bürkle Johann , Ottenhausen, für Ziege „Lie-
sel" und Bischer Richard, Gräfenhansen, für
Ziege „Fanni " eine lobende Anerkennung.

Klaffe III, Ziegen, die drei, und mehrmal
lammten: 1. Dietz Eng., Gräfenhansen, Ziege
„Lore" 1. Preis und 2. Leistungspreis mit
1026 Liter Milch und 32,4 Liter Fett ; 2. Wur¬
ster Hans , Calmbach, Ziege „Lotte" la-Preis
und 2. Leistungspreis; 3. Becht Friedrich,
Gräfenhansen, Ziege „Lotti" ld-Preis ; 4.
Großmann Wilh ., Neuenbürg, Ziege „Su¬
sanns" Ic-Preis ; 5. Dietz Eugen, Gräfenhau-
sen, Ziege „Liesel" 2. Preis und 2. Leistungs¬
preis mit 1080 Liter Milch und 33,7 Liter
Fett ; 6. Müller , Heinrich, Calmbach, Ziege
„Lotte" ÜÄ-Preis und 3. Lejstungspreis ; 7.
Hagenbuch Neuenbürg, Ziege „Gretel " kld-
Preis ; 8. Häuser Wilh., Birkenfeld, Ziege
„Anna" Ilc-Preis ; 9. Eisinger, Witwe, Otten¬
hausen, Ziege „Anna " Ilci-Preis ; 10. König
Wilhelm, Birkenfeld, Ziege „Luise" Ile-Preis;
II . Bührer Fritz Gräfenhausen , Ziege „Liesel"
III. Preis ; 12. König Karl, Neuenbürg, Ziege
„Liesel" III. Preis ; 13. Wuchert Wilh., Otten¬
hausen, Ziege „Berta " III. Preis ; 14. Treiber
Alma, Calmbach, Ziege „Alma" III . Preis;
15. Becht Friedr ., Gräfenhausen, Ziege „Gre¬
tel" IIIg-Preis ; 16. Genth Karl , Gräfenhau¬
sen, Ziege „Eva" IIIb-Preis ; 17. Cagel Ttzeod.,
Conweiler, Ziege „Lotte" IIIc-Preis ; 18. Zif-
ferle Adolf, Ottenhausen, Ziege „Liesel" Illck-
Preis ; 19, Zoll Adolf, Engelsbrand , Ziege
„Zita" IV. Preis ; 20. Zifferle Adolf, Otten¬
hausen, Ziege „Gretel" IV. Preis ; 21. Wied¬
mann Fritz, Neuenbürg, Ziege „Fanni " IV.
Preis und 2. Leistungspreis.

In dieser Klasse blieb die mit dem 1. Preis
bewertete Ziege „Bärbel " des Herrn Adolf
Haydt, Calmbach, außer Wettbewerb, da sie
auf der Frankfurter Ausstellung des Reichs¬
nährstandes bereits prämiiert wurde.

Klaffe IV, Böcke: 1. Becht Friedrich, Grä-
feichaufen, Bock „Hans " la-Preis mit 88
Punkten ; 2. Becht Friedrich, Gräfenhausen,
Bock„Nero" Ib-Preis mit 86 P .; 3. Gemeinde
Calmbach, Bock „David" Ic-Preis mit 85 P .;
4. Buchter Wilhelm, Arnbach, Bock „Prinz"
Ici-Preis mit 82 P .; 5. Becht Friedrich, Grä¬
fenhausen, Bock „Max" II. Preis mit 78 P .;
6. Gemeinde Calmbach, Bock„Peter " II. Preis
mit 75 P .; 7. Wiedmann Fr ., Neuenbürg,
Bock „Tell" III. Preis mit 70 P .; 8. Calm¬
bach Hermann , Ottenhausen, Bock „Max" III.
Preis mit 68 P.

An Stelle des erkrankten Ortsgruppenvor¬
sitzenden Friedrich Piram dankte Herr Eugen
Genth (Engelsbrand ) zum Schlüsse für die
durch den so zahlreichen Besuch der Orts¬
gruppe gewährte Unterstützung. v.

4«VW schwäb. Httlerjungeni« 2V Lager»
Gebietsführer Sundermaun eröffnet die fchwSbifchen Hitlerjugend -Lager

Stuttgart , 15. Juli
Die schwäbischen Hitler-Jugend -Lager

wurden am Mittwoch durch Gebietsführer
Sun derma nn  auf Burg Niederalfingen
durch einen feierlichen Akt eröffnet. Wasser¬
alfingen, Hüttlingen, Niederalfingen hatten
reichen Flaggenschmuckangelegt. Die ganze
Bevölkerung der Umgegend nahm freudigen
Anteil an dem großen Ereignis . Ungemein
groß war die Beteiligung. An Ehrengästen
waren erschienen: General Ritter von Molo,
Gruppenführer Ludin,  die Gauamtsleiter
Kling , Dr . Klett , Zeller  und Stau-
dartenführer Greß,  Obergauführerin
Maria Schönberger,  Stabsleiter Kuhn
von der Landesbauernschaft, eine Reihe von
Kreisleitern, Landräten , Bann - und Jung-
bannführern.

Der Leiter der Sozialabteilung im Gebiet
20 der Hitler-Jugend ) Unterbannsiihrer
Simon Winter,  konnte dem Gebietssührer
40 000 Hitler - Jungen  melden , die
zu der feierlichen Stunde in insgesamt 26
Hitler-Jugend -Lagern angetreten waren.

Gebietsführer Sundermann
hielt eine bedeutungsvolle Rede, die wir
ihrer Wichtigkeit halber ausführlich im Aus¬
zuge widergebeu wollen:

Genau so. wie wir Nationalsozialisten das
Ziel des Kampfes allein in der politischen
Entscheidung sahen, so richtete sich auch

unser Einsatz nicht aus die berufliche Er¬
tüchtigung, Gesundheitsführung und alle
diese Dinge, die wir heute angepackt haben.
Die Hitler-Jugend war daraus geeicht, auf
Biegen oder Brechen die politische Macht für
die Partei zu erobern. Der Wert und das
Kapital , das wir heute  mitbringen , liegt
nicht nur in dem Wort Jugend , sondern in
der p o li tis che n D y n a m i k, mit der die
Hitler-Jugend marschiert.

Die Burg Niederalfingen,  von der
jetzt unsere Fahne weht, war bislang der
Mittelpunkt einer sichnicht nur religiös be¬
tätigenden konfessionellen Jugend , sondern
die ihre vordringlichste Aufgabe darin sah,
einen Keil in die Einigwerdung der gesamten
Jugend zu treiben. Es ist dem Kampf der
Hitler-Jugend , die heute schon geschichtliche
Tatsachen geschaffen hat, zuzuschreiben, daß
alle anderen Jugendbünde ihre Fahnen strei¬
chen mußten. Die heutige Jugendgencration
bildet einen eigenen Typus , einen
Typ , den die Hitler - Jugend ge-
!>? t h a t. Wir wollen keine Studenten -,
Schüler- und Jungarbeiterlager , wie sie ehe¬
dem von den konfessionellen Jugend -Verbän¬
den organisiert wurden. Der Nationalsozia-
lismus will nur Lager der großen national-
sozialistischen Jugend . Die Einheit der In-
gend ist nicht nur in der zahlenmäßigen
Stärke gegeben, wesentlich ist, wie tief und
umfassend in der Hitler-Jugend gearbeitet
wird. Wir haben z. B. dem Jungarbeiter
nickst nur seinen Urlaub erkämpft, sondern
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Gauhilfskaffenobmann
4/36/8t.

Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad- und Kraftwagenunfälle , Verkehrs-
unsälle usw.). Es wird daher aus die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Bcitragsüber-
weisung nachdrücklich hingewiesen.

Bis zum 22. Juli muffen sämtliche Hilfskafsen-
beiträge für den Monat August auf das Spar¬
girokonto Rr. 5VV0 der Hilfskaffe der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei erfolgen.

Die Ortsgrnppenleiter und vor allem die Hilfs-
kaffenobmänner und Kaffenleiter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Ein¬
ziehung und Uebcrweisung der Beiträge don allen
denjenigen, die der Hilsskaffe zu melden find
(sämtliche Parteimitglieder , SA .-Männer , SS .-
MSnner , NSKK .-Männer , einschließlich aller An¬
wärter ) zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige
Nachzahlung aller etwaigen Rückstände vorzu¬
nehmen ist.

Die Beitragszahlung der Hilfskaffe ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

Ortsgruppe Reuenbürg. Wir machen die
Parteigenossen und die Mitglieder aller an-
geschkossenen Formationen nochmals auf den
heute abend im „Bären " stattfindenden Vor¬
trag des VDA aufmerksam. Wir empfehlen
allen den Besuch desselben dringend.

Der Ortsgruppenleiter i.V.
Ortsgruppe Neuenbürg. Die politischen

Leiter treten vollzählig Sonntag , 19. 7., vor¬
mittags 7 Uhr, aus dem Sportplatz in Höfen
an. Stv . Ortsgrnppenleiter.

Ortsgruppe Neuepbürg. Am Sonntag
den 19. 7., abends 8 Uhr, findet in der neuen
Trinkhalle in Wildbad die Aufführung des
Volksoratoriums von Joseph Haas statt. Der
Besuch wird den Parteigenossen wärmstens
empfohlen. Stv . Ortsgruppenleiter.

ksrlei -Umtei - mit
betreiLtei »vr8ku »l8atk «» ei»

Amt für Erzieher Kreis Neuenbürg . In
den nächsten Tagen gehen den Kameraden
durch die Ortsgr .-Amtswalter die Einberu¬
fungsschreiben für die Sommerlager 1936 zu.
Durch die Abwesenheit während der Ferien
sich etwa ergebende andere Antrittsorte zu
Beginn der Reife ins Lager können durch den
Kreisamtswalter Oberlehrer Drechsel-Conwei-
ler auf den Einberufungsschreiben geändert
werden, soweit die Entfernungsnnterfchiede
nicht so groß sind. Wünsche find direkt dem
Kreisamtswalter zu unterbreiten.

Die Teilnehmergebühren von RM . 15.—
werden im Sommerlager jeweils am 3. Tage
des Kurses eingezogen und zwar in Leutkirch
von Oberlehrer Drechsel, in Tailfingen von
Lehrer Essig, in Jsny von Frl . Bubeck, in
Rottenburg von Frl . Bürner.

Die 10 RM .-Znschüsse der Nichtteiluchmer
wollen bitte direkt an die Kreiskasse Konto
966 bis spätestens 3. 8. 36 überwiesen werden.

Der Kreiswalter.
NS -Frauenschaft Neuenbürg-Walbrennach.

Kurse für neuzeitliche Ernährung beginnen
Montag , 30. 7. 36. Sie werden in der Schul¬
küche abgehalten. Montag — 1. Tag . Mit¬
tagskurs ab 14 Uhr, Abendkurs ab 19.30 Uhr.
Dienstag und Mittwoch jeweils zur selben
Zeit. Die Teilnehmerinnen wollen Bleistift,
Notizbuch, Schürze, Teller und Besteck mit¬
bringen.

j »F-. ZV »«!!»., M. j
HI Unterbann 1/126. Bis spätestens 20.

ds. Mts . melden die Standortführer nament¬
lich diejenigen Kameraden, die am Freizeit¬
lager vom 26. 7. bis 9. 8. teilnehmen, direkt
an die Sozialstelle des Untevbannes, Haus der
DAF, Neuenbürg.

Uliterbannführer 1/126.
Hitlerjugend Nnterbann 1/126. Die Sozkal-

walter der Gefolgschaften melden bis zum 18.
Juli die Beteiligung am Freizeitlager.

Sozialrefcrent des Unterbannes 1/126.

wir haben auch die Verantwortung für die
Gestaltung feiner Freiheit übernommen.

Unsere Zeltlager vereinigen in hervor,
ragender Form unter der verantwortlichen
Leitung das Prinzip der Erholung und der
Ertüchtigung. Wer hat in Württemberg
schon einmal vor uns 40 000 Jungen und
Mädel in einem 14tägigen Lager unterge-
bracht? Wir schaffen damit das größte Post-

don morgen und die entscheidende Grundlag
für die Wehrfähigkeit des zukünstigen Vol
kes. Wir erreichen dadurch die Voraus
setzung für das Wachstum des deutsche,
Volkstums in aller Zukunft.

Die, Hitler-Jugend -Lager 1936 sind eil
Objekt von rund V< Millionen Reichsmark
Hiermit zeigt sich die Hitler-Jugend in de
Lage, gre 'w wirtschaftliche Unternehmen der
antwortlich zu tragen . Ich möchte an diesei
Stelle auch dem Herrn Reichsstatthalter unt
Gauleiter Murr  und dem Gauamtsleitei
Kling  von der NSV . den allcrherzlichsten
Dank für die großzügige Unterstützung aus¬
sprechen, die sie uns für diese Aktion zuteil
Werden ließen.



Die Bannführer , Jungbannführer , die
iclbst die einzelnen Lager führen , werden
oort entscheiden, ob einer Führer oder Ge¬
folgsmann wird , und damit wird die Füh¬
rer -Auslese und Führer -Frage in unseren
Lagern in positiver Form angeschnitten . Was
für den Soldaten das Manöver ist, ist für
den Hitler -Jungen das Zeltlager . Die schwä¬
bischen Hitlcr -Iugend -Lager haben im letzten
Jahre mit ihrem Ergebnis die volle Anerken¬
nung der Elternschaft gefunden.

Verlassen wir aber wieder unsere Sommer¬
lager, so geht jeder heim in sein Dorf , in sei¬
nen Standort hinaus , dann haben viele keinen
Raum , kein Dach über dem Kopf und für
Heimabende, für den Vorbereitungsdienst gibt
es vielerorts kein gemeinsames Heim. Wenn
de: Herbst ins Land kommt, so werden Zehn¬
tausende von Pimpfen , Zehntausende von
BdM .-Mädeln und Zehntausende von Hitler-
Jungen ohne Heim sein.

Wie die Zeltlager in der Landschaft ein
neues Bild erstehen lassen, so werden auch
künftig  in den Dörfern und Städten die
Häuser der Jugend als Symbole der Jugend
und Bauten für die Jugend der Ausdruck einer
neuen Zeit sein. Der neue Lebensstil der deut¬
schen Jugend wird in den Freizeitlagern der
Hitlerjugend geprägt.

'Wir setzen bewußt eine straffe, schwungvolle
Lagerordnung und eine saubere gesunde Füh¬
rung gegen jene faulen Exzesse, die als sympto¬
matische Erscheinungen in letzter Zeit hinter
Klostermauern entdeckt wurden . Die reine
Haltung der Jugend des Nationalsozialismus
sei dem unerhörten und grauenhaften Treiben
der anderen cntgegengestellt.

^ Meine Kameraden und Kameradinnen,
unsere Parole soll lauten : Zucht und
Treu  e" . Die Jugend Adolf Hitlers hißt die
Fahne über den schwäbischen Hitler -Jugend-
Lagern 1936. Hitler -Jugend stillgestanden!
Heißt Flagge!

Anschließend an die Rede des Gebietsführers
folgte eine Besichtigung des Lagers mit der
Burg Niederalfingen , die sich trutzig über
einem landschaftlich reizvollen Gebiet erhebt.
Hier verbringen über 200 Jungen aus der
weiteren Umgegend bei Sport , Spiel und
Schulung ihre Freizeit und kommen zu neuer
Leistung angespornt , als „ganze Kerle" wieder
an ihre Arbeitsstätten zurück. g.

Wenn die Hitler -Jugend auch dieses Jahr
eine große Freizeit - Lager - Aktron
mit Erfolg durchführt , dann leistet sie damit
einen wesentlichen Beitrag zur Lösung der
großen erzieherischenund sozialen Aufgabe, die
heute dem Elternhaus , den Lehrmeistern und
der Schule gemeinsam mit ihr gestellt ist. Tau¬
sende von Jungarbeitern und Schülern werden
in den Sommerlagern der schwäbischen Hitler-
Jugend in Sport "und Spiel , in gemeinsamer
körperlicher und weltanschaulicher Schulung
und in gemeinsamer Freizeit in den schönst-
gelegenen Gegenden des Schwabenlandes neue
Kraft und neuen Willen holen für die Arbeit
in Vetiieb oder Schule.

Gründliche Vorarbeit für die Zeltlager und
ihre reibungslose Durchführung ist geleistet
worden. An alle Notwendigkeiten wurde ge¬
dacht, alle Möglichkeiten wurden in Erwägung
gezogen. Die Lagerteilnehmer werden in hoch¬
wertigen Rundzelten in kleinen Gruppen zu-
sammengesaßt. Die Zelte , die mit einem soli¬
den Fundament versehen sind und gegen allzu¬
starken Regen durch Wassergräben geschützt
sind, bieten Schutz für jede Witterung . Außer¬
dem stehen als letzter Rückhalt feste Räumlich¬
keiten zur Verfügung . Die Verpflegung ist
gesund und reichhaltig. In der Küche, in der
die Gulaschkanonen dampfen , sind geschulte
Köche am Werk. Ein Hauptaugenmerk wird
ans die Gesundheitsjührung im Lager gerichtet.
Eiir Lagerarzt , der von ausgebildeten Feld¬
scheren unterstützt wird , ist für den gesund¬
heitlichen Zustand der Lagerbesatzung verant¬
wortlich . Selbstverständlich ist, daß das Lager
unter straffer Führung steht. Der Führer eines
Bannes oder Jungbannes wird sein Bann¬
oder Jungbann -Lager selbst leiten . Ihm zur
Seite steht ein zweiter Lagerleiter und stehen
die Sportwarte.

Es ist Ehrensache für jeden rechten Jungen,
an dem Lager seiner Einheit teilzunehmen und
es ist Pflicht für alle Eltern , Betriebssichrer

und Handwerksmeister , Verständnis auszu¬
bringen für die Freizeitlager der Hitler -Jugend
und sie mit nationalsozialistischer Tatkraft zu
unterstützen . Die leuchtenden Augen und der
neue Leistungswille der Jungen werden der
Dank sein.

Deutscher Reichsbund für Leibesübungen

Der Bundesreduer des VDA , Kamerad
Harting  aus dem Baltikum , spricht an
folgenden Orten unseres Kreises aus eigner
Anschauung über den Kampf unserer Volks¬
genossen im Memelland:
Donnerstag , 16. Juli , irr Neuenbur n (Ver¬

trauensmann : Reg .-Rat Müller );
Freitag , 17. Juli , in Herrenalb (Vertrauens¬

mann : Dr . Keuler , Volksschule);
Samstag , 18. Juli , in Calmbach (Vertrauens¬

mann : Rektor Kuhnle );

Sonntag , 19. Jnti , in Schömllerg (Ver¬
trauensmänner : Tr . Schröder . Oberlehrer
Schick);

Montag , 20. Juli , in Wildbad (Vertrauens¬
mann : Dr . Schnizer ).
Ich fordere die Dietwarte des Kreises auf,

die für sie am günstigsten zu erreichende Ver¬
sammlung mit ihrem Verein zu besuchen. Für
den Dietwart selbst ist es erste Pflicht . Der
Besuch gilt als Dietaüend für den Monat
Juli . Die Dietwarte der Vortragsorte bitte
ich, mir nach deren Veranstaltung zu melden,
welche Vereine und deren Dietwarte an¬
wesend waren . Ich bitte deshalb die Kame¬
raden sich und den Verein bei dem betr . Diet¬
wart zu melden.

Gleichzeitig erinnere ich die Dietwarte an
ihre Pflichten anläßlich des Kreisturnsestes
in Calw.

Kreisdietwart Kirchhcrr.

Re olympischen Spiele
Deutschlands Vertreter festgestellt

Der Deutsche Olympische Ausschuß ver-
sammelte am Mittwoch im Hause des Deut¬
schen Sports in Berlin seine Mitglieder zu
einer Sitzung , auf der alle Fragen der deut-
schen Beteiligung an den Olympischen Spie¬
len besprochen wurden . Der Reichssportfüh¬
rer brachte in einer bedeutungsvollen Rede
(über die wir an anderer Stelle ausführlich
berichten) die geistige Einstellung des natio¬
nalsozialistischen Staates zu den Leibesübun¬
gen und den Olympischen Spielen zum Aus¬
druck.

Daraufhin sprach der Reichssportführer
von den Vorbereitungen unserer Olympia¬
kämpfer und betonte , daß wir besonders aus
dem Gebiet des Mannschaftssports die größ.
len Erfolge erzielt hätten . Anschließend gab
er die bisher feststehenden Meldungen für
die Olympischen Spiele bekannt . Deutsch¬
land wird

insgesamt 430 aktive Teilnehmer
darunter 17 Frauen , stellen. Zu diesen kom¬
men noch die notwendigen Begleiter , Führer,
Unterführer und Trainer , zusammen etwa
65 bis 70 Köpfe, und rund 25 Masseure.
Aus die einzelnen Sportarten verteilen sich
die Meldungen wie solgt:

Leichtathletik 63 Männer, 47 Frauen; Schwim¬
men ungefähr 35 Männer, 18 Frauen; Hockey
22 Männer; Boxen 16 Männer; Fechten 13 Män¬
ner, 3 Frauen; Turnen8 Männer, 8 Frauen;
Radsport 28 Männer; Fünfkampf3 Männer; Fuß¬
ball 22 Männer; Handball 22 Männer; Gewicht¬
heben 1V Männer; Ringe« 21 Männer; Schießen
S Männer; Reite:, 10 Männer; Polo 7 Männer;
Baskettball 14 ! iänner; Rudern 30 Männer;
Kanu 28 Männe. ; dazu noch die Segler.

Die Mannschaften für Leicht¬
athletik , Fechten , Boxen und
.Hockey  stehen namentlich fest, bei den
Hockehern fehlen nur mehr zwei Spieler . Nach
den olympischen Bestimmungen ist der Melde¬
schluß jeweils 14 Tage vor Beginn der Wett¬
kämpfe, so daß sich aus dem Programm ent¬
sprechend verschiedene Meldeschlüsse ergeben.
Vom 15. bis 24. Juli ist fast täglich für
irgend eine Sportart Meldeschluß . In den
nächsten Tagen sind im Anschluß an die
Ausscheidungen die namentlichen Meldungen
u . a . im Schwimmen , Rudern und Radsport
zu erwarten . Die Aufstellung der deut¬
schen Leichtathletik - Mannschaft
erfolgte nach den im letzten Monat erzielten
Ergebnissen unter starker Berücksichtigung
des Abschneidens bei den deutschen Leicht-
athletik -Meisterschaften . Der IIO -Meter -Hür-
denlauf und der Stabhochsprung werden
nicht voll besetzt. In verschiedenen Wettbe¬
werben hat man die drei Ersten der Berliner
Meisterschaftskämpfe gemeldet.

Besonderen Wert haben die Verantwort¬
lichen auf eine starke Besetzung der Staffeln
gelegt. So startet Hamann nicht im 400-Meter«
Einzellauf , in dem er keine Aussichten auf
einen Platz hat , ebenso werden ine bei den
Meisterschaften Plazierten Voigt und v. Stülp¬
nagel stur für die Staffel eingesetzt, zu denen
sich weiter Harbig als einer unserer schnellsten

svu -wceler-Muie ge;ein . Lwmperr raucyr rm
3000-Meter -Hindernislauf auf , den auch unser
Rekordmann Raff bestreitet . Ueberraschend
Wirkt es auch, daß Stadtler , den man vorwie¬
gend als 1500-Meter -Mann kennt, über 5000
Meter läuft . Hier wird auch Syring starten,
der trotz seines Meisterschaftssieges über 10 000
Meter nicht gemeldet wird . Im Zehnkamps
fehlt Hans Heinz Sievert , der nur nn Kugel¬
stoßen die deutschen Farben vertritt . Stück
wird hingegen den Zehnkampf , weiter daS
Diskus und Speerwerfen bestreiten . Die
Mannschaft lautet im einzelnen'

100Meter: Hornberger, Borchmeyer,Kersch;
4mal 100 -Meter - Staffel:  Leichum -
Borchmeher-Gillmeister-Hornberger(Ersatz:Kersch-
Schein-Neckermann- Steinmetz). 2 00 Meter:
Schein, Neckermann, Steinmetz; 400 Meter:
Blazejezak, Klupsch, Metzner; 4mal400Meter:
Hamann, Voigt, Harbig, von Stülpnagel(Ersatz:
Blazejezak, Klupsch, Metzner. Scheele); 800
Meter:  Harbig, Dessecker,  Mertens; 1500
Meter:  Schaumburg. Böttcher. Melhose: 3000
Meter Hinvcrnis : Dvmperr, Heyn, ti-ap;
5000 Meter:  Becker, Stadtler, Syring;
10000 Meter:  Gebhardt, Siegers, Schönrock;
Marathonlauf:  Barsicke, de Bruyn, Brä-
flcke; IIOMeterHiirden:  Wegner, Welscher;
400MeterHürden:  Scheele, Rottbrock. Kür¬
ten; Hochsprung:  Weinkötz, Grhmert, Mar¬
tens; Weitsprung:  Long, Leichum, Bäumle;
Dreisprung:  Wöllner, Joch, Long; Stab¬
hochsprung : Müller,  Schulz ; Kugel¬
stoßen:  Wöllke, Sievert, Stöck; Speerwer¬
fen:  Weimann, Stöck, Gerdes; Diskuswer¬
fen:  Schröder, Fritsch, Hillbrecht; Hammer¬
werfen:  Hein, Blask, Greulich; Zehnkamps:
Stöck, Bonnet, Huber; 50-Kilomete r-Gehen:
Bleiweiß, Prehn, Dill. Frauen : 100 Meter:
Krauß, Dollinger, Albus; 4mal 100 Meter:
Albus-Dörfeld-Dollinger-Krauß (Ersatz: Winkels,
Zimmer); 80 Meter Hürden:  Eckert, Steuer,
Le Viseur; Hochsprung:  Kann und Ratjen;
Diskuswerfen:  Mauermeyer, Mollcnhauer,
Hagenmann; Speerwerfen:  Fleischer, Krü¬
ger, Eberhard  t.

Die deutschen Boxer:
Fliegengewicht: Graas-Hamburg(Ersatz: Kaiser-

Gladbeck); Bantamgewicht:Schmitz-Dortmund(Er¬
satz: Stasch-Kasiel); Federgewicht: Büttner-Bres¬
lau (Ersatz: Miner-Breslau); Leichtgewicht: Dix-
kes-Hamm(Ersatz: Schmedes-Dortmund); Welter¬
gewicht: Campe-Wünsdorf (Ersah: Murach-
Schalke); Mittelgewicht: Baumgarten-Hamburg
(Ersatz: Loibl-Ulm); Halbschwergewicht: Jaspers-
Stettin (Ersah: Vogt-Hamburg); Schwergewicht:
Nunge-Elberseld(Ersatz:Schnarre-Recklinghausen).

Unsere Fechter:
Erwin Casmir, Julius Eisenecker, Stephan

Rosenbauer, Hans Jörger(alle Frankfurt), August
Heim(Offenbach), Richard Wahl-Frankfurt. Otto
Adam-Wiesbaden, Engen Geiwitz und Sepp
Uhlmann (beide Ulm), Esser-Düsieldors, Ernst
Nöthig-Hamburg, Siegfried Lerdon und Otto
Schröder-Berlin. Frauen:  Helene Mayer-
Königsstein, Hedwig Hatz und Frau Olga Oelkers-
Lffenbach.

Das Hockey-Aufgebot:
Fritz Metzner, Werner Hamel, Hans Scherbarth,

Kurt Weiß, Werner Kubitzki. Paul Melitz. Heinz
Schmalix, Heinz Raack, Erwin Keller, Herbert
Kemmer(alle Berlin). Ludwig Veisiegl-MUnchen,
Luntz-Frankfurt. Haffmann-Effen. Karl Melke-

Heidelber'g, Dr. Erich Zander-Potsdam Aus d»
He'd-̂ Frm'kfurt. Okrent-Nostock. Tito Warnholtz.

Wiirttembcrgische Zentralauktion in Stutt¬
gart vom 15. Juli . Ochsenhüute : bis 14vi
Kilogramm 58 Pfg ., 15—24V- Kilogramm
81 Pfg ., 25—29V- Kilogramm 88 Pfq.
bis 39'/- Kilogramm 104—108 Pfg ., 4g pH
49V- Kilogramm —, 50 und mehr Kilo-
gramm 94—98 Pfg ., norddeutsche 64 Pfo -
Rinderhäute : bis 14Vs Kilogramm 86 Psm'
15—24^ s Kilogramm 96—104 Pfg ., 25 lüz
29V- Kilogramm 97—105 Pfg ., 30- 39-/2
Kilogramm 100—107, 40—49V- Kilogramm
100—104; norddeutsche 64 Pfg .; Kuhhäute:
bis 14V- Kilogramm —, 15—24V- Kilo-
gramm 77—88 Pfg ., 25—29V- Kilogramm
84—90, 30—39V- Kilogramm 91—100, 40
bis 49V- Kilogramm 94—99, norddeutsche
64 Pfg .; Bullenhäute : bis 14V- Kilogramm
64 Pfg ., 15—24V- Kilogramm 78—84, 25 bis
29V- Kilogramm 80—84, 30—39V- Kilo¬
gramm 72—83, 40—49V- Kilogramm 69 bis
78, 50—59V- Kilogramm 68—74, tzg u . m.
Kilogramm 64—70, norddeutsche 52 Pfg .;
Kalbfelle : bis 4V- Kilogramm 130- 138 Pfg .,
über 4V-—7V- Kilogramm 109—120, nord¬
deutsche 104, über 7V- Kilogramm 104 Pfg.,
Schuß 80 Pfg ., Fresserfelle 60 Pfg .; Hammel-
fülle: Wollfelle 90. halbwollig 72, Messen 52,
Lammfelle 66 Pfg . Tendenz : Das ganze Ge-
fülle — Großviehhäute und Kalbfelle —
konnte zu den festgesetzten Höchstpreisen zu-
geteilt werden . Nächste Auktion am Donners-
tag , 13. August 1936.

Herausgegeben vom Reichswetterdienst.
Ausgabeort Stuttgart

Das unbeständige Westwetter dauert an.
Dabei kam es über dem westlichen Kanal¬
ausgang zur Ausbildung einer kräftigen
Tcilstörung , die sich rasch in östlicher Rich¬
tung verlagert . Unter ihrer Einwirkung
wurde feuchte Warmluft aus Südwesten
herangeführt , welcher rasch wieder kühlere
Luftmassen folgen , was zu Negenfällen und
auch zu vereinzelten Gewitterbildungen An¬
laß geben wird . Anschließend wird es wieder
öfters zu Zwischenausheiterungen kommen.
Dabei bleiben die Temperaturen beträcht¬
lichen Schwankungen unterworfen.

15. jull I9Z6.8Abc
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Voraussichtliche Witterung : Zeitweise
stürmische südwestliche bis westliche Winde,
zunächst nach kurzer Aufheiterung wieder
stark bewölkt und Regensälle , zum Teil ge¬
witteriger Art ; dann wieder öfters Zwischen-
aufheiterungen , anfangs warm und schwül,
später wieder Abkühlung.

Herrenalb.

Volksbund kür das Deutschtum
im Ausland.

Am Freitag  dt« 17. Juli, abendsv.s Uhr spricht im Bahnhof-Saal der
Bundesredner des VDA. Harting  aus eigenem Erleben über den

Kampf des Deutschtums im Memelgebiet.
Eintritt frei! Alle Volksgenossen sind herzlichst eingeladen.

Neuenbürg.

Arbeits -Vergebung.
Zum Neubau von « Siedlungshäusern habe ich die

Maurer -, Zimmer-, Flaschner - u. Gipser-Arbeiten
ln Akkord zu vergeben.

Die erforderlichen Unterlagen können am 17. und 18. Juli auf
meinem Büro eingesehen bezw. abgeholt werden.

Die Offerten wollen verschlossen mit entsprechender Aufschrift
versehen bis spätestens Dienstag den 2l. Juli, nachm. 5 Uhr, auf
dem Büro der Fa. HaueisenL Sohn in Neuenbürg abgegebenwerden.

Neuenbürg, 16. Juli 1936.
Architekt.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag, den 17. Juli
vormittags 10 Uhr in Herrenalb

l Ladentisch, 1 Sofa, 1 Schreib¬
tisch. 1 Toilette.

11 Uhr in Loffenau
1 Hobelmaschine.

Am Samstag den 18. Juli 1936,
vorm. 10 Uhr in Wtldbad

1 Schreibtisch, I Warenkastcn,
1 Staubsauger, 1 Standuhr,
1 Sofa.

Zusammenkunft jew. am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstell«

Wildbad.

Zur Mithilfe im Haushalt für
halbe Tage

Mädchen oder
jüngere Frau

gesucht.
Predig«, Nrnhäuskr, Waldeck,

Neuenbürg.

Heute abend
Probe

mit Orchester
in der Turnhalle.
Beginn punktsszst Uhr

Der Borstand.

Evavgl . Kirchrnpfiege
Neuenbürg.

TaieMavier
sofort billig zu verkaufen.

Anzusehen im Gemeindehaus.

Ein gebr., noch gut erhaltenes

vsmsnrsei
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der„Enztciler"-
Geschästrstelle.

Neuenbürg.Himbeere«
z« Kaufen gesncht.

Schmidt L Großkopf.

Merlehrling
aus nur gutem Hause wird aus
ofort oder später nach Stuttgart

gesucht.
Ansragen sind zu richten an den

„Enztäler".

Lein PfennigMüM8vv8t.
cken Sie kür eine kleine n
reige  im Lnrtäler ausgeben.
Vas groke Verbreitungsgebiet
lle8 Heimatblattes bürgt kür
sickeren Lrkolg.

Vel -IobungZ - unc!

«eräsa gelleiert
von öer
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Ae hohe Schule der Aamerxdichali
Führertagung des Ardettsgaues Württemberg in Freudenftadt - Ein machtvoller Appell

Ligen berickt <l e r K8 . - ? re8se
l<a>vi. Freudenstadt, 15. Juli.

Es kam nicht von ungefähr, daß der Ar¬
beitsgau XXVI Württemberg
ausgerechnet in Freudenftadt  seine
große Führertagung  abhielt . Schon
seit langer Zeit besteht eine besonders enge
Verbindung zwischen dem Arbeitsdienst und
dem herrlichen Luftkurort Freudenstadt, der
Perle des Schwarzwaldes. Die Tagung , die
sich zu einer machtvollen Kundgebung des
Arbeitsdienstes gestaltete, erhielt noch durch
die Anwesenheit des Inspekteurs für das Er-
ziehungs- und Ausbildungswesen des Neichs-
arbeitsdienstes, Generalarbeitssüh»
rer Dr . Decker.  Berlin , erhöhte Bedeu¬
tung.

Omnibusse und Kraftwagen rollten an
und brachten am Mittwoch in aller Frühe
schon die Führer und Abordnungen der ein¬
zelnen Abteilungen des Gaues Württemberg
und des benachbarten Gaues Baden nach
der Schwarzwaldstadt. Die Stadt hatte Fest¬
schmuck angelegt. Wie wir hörten, hat sich
die Schwarzwaldstadt als Kurort gerade in
den letzten Jahren günstig weiterentwickelt.
Schon seit einiger Zeit weilen über 2 000
Kurgäste in der Stadt , um hier Erholung
zu suchen. Unter diesen befinden sich über
ein Drittel Ausländer, überwiegend Eng-
länder; gerade auf sie mag der „Tag des
Arbeitsdienstes" einen überwältigen¬
den Eindruck  gemacht haben.

»
Der eigentlichen Eröffnung der Tagung

ging ein

Empfang aus dem Rathaus
voraus . Die Ehrenformationen, an der

der Gaumusikzug unter der Leitung
Von Mustkzugfuhrer Wendt,  marschierten
etwa um 9 Uhr vor dem Rathaus am Markt-
Platz auf. An dem Empfang im Festsaal
nahmen teil: Generalarbeitsführer Dr.
Decker.  der Führer des Arbeitsgaus XXVI,
Oberstarbeitsführer Müller,  Kreisleiter
der NSDAP ., Pg . Lüdemann,  Landrat
Frhr . von Matter,  sämtliche Natsherren
und Vertreter der Gliederungen der Partei.
— Oberstarbeitssührer Müller  dankte
Bürgermeister Dr . Blaicher für die erwie¬
sene Gastfreundschaft und wies auf die enge
Verbundenheit des Arbeitsdienstes mit der
Stadt Freudenftadt hin. Bürgermeister Dr.
Blaicher  ehrte den Generalarbeitsführer
durch Ueberreichung eines Prachtvollen Oel-
gemüldes, das einen Ausschnitt der Kurstadt
darstellt. Dr . Decker trug sich hierauf in das
Goldene Buch der Stadt ein. Sichtlich be¬
wegt von der ihm zuteil gewordenen Ehrung
dankte er dem Stadtoberhaupt ; seine Worte
klangen aus mit dem alten Spruch des
Arbeitsdienstes;

Eine Idee lebt nicht durch die Theorie
und die Paragraphen , sondern durch die

Menschen, die sie verkörpern.
Anschließend begaben sich die Arbeitsdienst-

führer zur

Tagung in der Stadt. Festhalle
Im Mittelpunkt dieser bedeutungsvollen

Führertagung standen die Ansprachen des
Arbeitsaausührers. Oberstarbeitsführer Alsr.

Müller  und des Generalarbeitsführers
Dr. Decker.

Oberst-Gauarbeitsführer Müller knüpfte in
seinen die Tagung einleitenden Worten
daran an, daß der nationalsozialistische
Arbeitsdienst trotz der kurzen Zeit seines Be¬
stehens sich heute bereits eine feste Tradition
geschaffen habe: zu ihr gehöre, daß seine Füh¬
rer sich immer wieder in lebendiger
Gemeinschaft  zusammenfinden . Solch
eine Tagung der Gemeinschaft sei auch der
Tag des Arbeitsdienstes in Freudenstadt : wie
der ganze Arbeitsdienst, so sei sie ein sicht¬
barer Ausdruck nationalsozialistischer Aus-
bauarbeit , die auf den drei Grundgesetzen der
nationalsozialistischen Weltanschauung fuße:
Treue , Kameradschaft und Ge-
horsam.  Oberstgauarbeitsführer Müller
zeichnete dann kurz die große Aufgabe, die
den Arbeitsdienstführern gestellt ist. Dann
sprach
Generalarbeilsführer Dr. Decker

Begeistert und begeisternd zeugte er von
der Aufgabe des Arbeitsdienstes im allge¬
meinen und der sich daraus ergebenden
Aufgabe der Arbeitsführer im besonderen
und legte ein mitreißendes Bekent-
nis zu dem Dienst am deutschen
Volkeab.  Generalarbeitsführer Dr . Decker
betonte, daß ein Führertag des Arbeits¬
dienstes einen doppelten Zweck habe: 1. soll
er nach außen hin zeigen, daß der Arbeits¬
dienst da ist und wie der Arbeitsdienst da
ist und 2. soll solch ein Tag allen, die im
Arbeitsdienst ihre Pflicht als Führer oder
als Arbeitsmänner tun, ein Erlebnis ver¬
mitteln, daß sie mit dem großen stolzen Ge¬
fühl erfüllt, einer Gemeinschaft anzugehören,
deren Glied zu sein, die schönste und höchste
Ehre ist.

In großen Linien zeichnete der Redner
dann die Entwicklung des Arbeitsdienstes,
seinen Kampf vor der Machtübernahme und
die Anstrengungen zur Durchsetzung der Ar¬
beitsdienstidee nach 1933. Schließlich faßte
er die Aufgabe des Arbeitsdienstes und seiner
Führer dahin zusammen, daß Menschen
herangezogen werden müßten, die nicht bloß
vom Nationalsozialismus reden, sondern die
bereit sind, sich ihr ganzes Leben für den
Führer einzusetzen.

Die Führer des Arbeitsdienstes wollen den;
jungen Menschen nichts nehmen, und wollen
vor allem nicht — wir kennen ja alle
jene Dinge , mit denen in manchen Kreisen vor
dem Arbeitsdienst gruselig gemacht wird —
in sein Verhältnis zu seinen;
Herrgott eingreife  n. Wir machen im
Arbeitsdienst keine Unterschiede,
zwischen Evangelischen , Katholi¬
sche » und Deutschaläubigen,  etwa
so, daß wir Sonntags die beiden ersten zum
Kirchgang kommandieren und die andern zum
Kartoffelschälen. Aber wir wissen eines: wenn
wir eine wirkliche Gemeinschaft erreichen wol¬
len, dann dürfen vor allem im Arbeitsdienst
nicht die konfessionellen Gegen¬
sätze gegeneinander ausgesprelt
werden. Wir greisen bei keinem jungen Men¬
schen in seine religiöse Haltung ein, aber wir
lehnen es auch ab, ihn mit Gewalt in die
Kirche zu führen, denn den Dienst am
Herrgott kommandiert man
nicht!  Wir kennen in dem Arbeitsdienst nur
eines : wir sind alle von einer deut¬

schen Mutter geboren.  Dieses Wißen
verpflichtet uns , daß wir uns im Arbeits¬
dienst als Kameraden die Hand geben und
daß wir gemeinsam arbeiten für unser ge¬
meinsames deutickes Volk und Land. Dieser
Dienst aber ist höchste Sittlichkeit und tiefste
Religion . Für uns ist der Arbeitsdienst die
Plattform , auf der sich endlich die jungen
Menschen zueinanderfinden und auch das
vergessen, was bis dahin konfessionell zwi¬
schen ihnen gestanden ist. Wir bringen alle
zueinander, die bis dahin nicht zusammen¬
gekommen sind: Evangelische und Katholische,
Angehörige des Christentums und Gegner
des Christentums, Städter und Bauern , Ge¬
bildete und Ungebildete. Und wenn wir sie
so zusammenführen und ihnen durch die Tat
zeigen, daß sie alle, die vorher nichts von¬
einander haben wissen wollen , keine Ver¬
brecher oder schlechte Kerle find, sondern
Kameraden,  dann ist dannt der tiesste
Sinn der staatspolitischen Er¬
ziehungsausgabe  erfüllt , die uns im
Arbeitsdienst gestellt ist.

Diese Erziehung ist aber keine Angelegen¬
heit von Gesetzen und Verordnungen oder
von Vorträgen und auswendig gelernten
Formeln . Sondern sie wird geleistet im
lebendigen Menfchenherzen und kann daher
nur geleistet werden vom lebendigen Men¬
schenherzen. In dieser Feststellung wird die
Aufgabe der Arbeitssührer deutlich. Als
Erfolg dieser Erziehungsarbeit
dürfen wir feststellen, daß das Volk den
Arbeitsdienst liebt.  Es liebt ihn,
weil es Hunderttausende unter sich hat
stehen sehen, die Zeugen unserer Idee gewor¬
den sind. Und dann ist es noch eines, war-
um das Volk den Arbeitsdienst liebt — und
das darf man nicht vergessen: weil er an-
aesichts der Größe feiner Aufgabe bescher-
den geblieben  ist. All das erreichen wir
im Arbeitsdienst nicht durch Verfügungen
oder durch Gesetze oder durch gewandte
Handhabung des Handwerkszeugs, das man
auch für die Erziehung braucht. Sondern
das erreichen wir nur dadurch, daß die Füh¬
rer des Arbeitsdienstes die Herzen
ihrer Arbeitsmänner gewinnen.

Der Redner schloß mit den Worten: Ob
wir unsere Pflicht recht tun , darüber wird
einmal das deutsche Volk in 50 oder 100 Jah¬
ren entscheiden. Wie sein Urteil lauten wird,
wissen wir nicht. Aber das wissen wir : Un¬
ser eAuf gäbe ist Pflichterfüllung;
und diese Pflicht kann nicht durch den Buch¬
staben erfüllt werden, sondern dadurch, daß
jeder Arbeitsführer sein Herz verschenkt, so
wie es in unserem Liede heißt, daß jeder
Spatenstich ein Gebet für Deutschland sein
soll!

Inzwischen hatten 12 Abteilungen — ins¬
gesamt etwa 1200 Arbeitsmänner —

Paradeaufstellung auf dem Festplah
— vor einer mächtigen Ehrentribüne — ge¬
nommen. Die Männer standen in tadelloser
Gruppierung , als der Geueralarbeitsführer
unter den Klängen des Präsentiemarsches
mit dem Gauarbeitsführer die Front ab¬
schritt. — Unter den zahlreichen Ehrengästen
bemerkte man u. a. stellv. Gauleiter Schmidt,
SA .-Gruppenführer Ludin, Landesbauern¬
führer Arnold, Kreisleiter Lüdemann, Land-
rat Frhr . v. Matter , Verlagsleiter des Stutt¬
garter NS .-Kuricr, SS .-Sturmbannführer

Gutbrod, sowie zahlreiche sonstige Vertreter
von Partei und Staat.

Generalarbeitssührer Dr . Decker betonte
in seiner an die aufmarschierten Abteilungen
gerichteten Ansprache die Wucht und Schlag¬
kraft des Arbeitsdienstes. Für ihn gelte das
entscheidende Wort : Mehr sein , als
scheinen!  Die kernigen Worte des Gene¬
ralarbeitsführers schlossen mit dem Ruf: Wir
wollen allezeit Diener unseres Volkes sein,
damit Deutschland lebe.

Zum Abschluß des Appells richtete der
Gauarbeitsführer kurze Worte an seine Män¬
ner; sie klangen aus mit dem Treuebekennt¬
nis zu unserem Führer,  zu dem
Reichsarbeitsführer Hier!  und dem Werts¬
und Abendlied des Arbeitsdienstes.
Vorbeimarsch und Zapfenstreich

Nun formierten sich die Abteilungen zum
Marsch nach dem Marktplatz, wo General¬
arbeitssührer Dr. Decker den Vorbei-

s marsch  abnahm.
Am Nachmittag folgten die turnerischen

und gymnastischen Vorführungen auf dem
Turnhalleplatz. Was diese braungebrannten,
körperlich glänzend durchgebildetcn Arbeits¬
kameraden unter der Leitung des Gaufach¬
bearbeiters für Leibeserziehung. Oberstfeld¬
meister Maier,  zeigten , rang die Bewun¬
derung aller ab. die die Männer bei der Ar¬
beit sahen.

Mit einer der Höhepunkte der wertvollen
Tagung war die Feierabendgestal-
tu 'ng  in der Städt . Festhalle. Führer und
Mannschaften waren kameradschaftlichbei-
sammen, um hier als eine geschlossene Ge-
meinschast das Leben im Lager zu demon¬
strieren. Den Abschluß des „Tages des
Arbeitsdienstes in Freudenftadt " bildete der
große Zapfen st reich zu Ehren des
Generalarbeitsführers  kurz vor
Mitternacht auf dem Marktplatz. Wieder
nahm ein zahlreiches Publikum Anteil an
dieser erhebenden Feier.

Sechs EittlMeitsverbrecher bestraft
Ulm, 15. Juli . Ganz üble Bilder entrollten

sich in den vier Verhandlungen vor der
2. Großen Strafkammer . Es hatten sich
sechs Personen  wegen Sittlich¬
keitsdelikten  zu verantworten . Ein ver¬
heirateter noch junger Mann aus Eislingen
verging sich in schwerer Weise an zwei Mäd¬
chen, die damals noch nicht 14 Jahre alt
waren . Das jüngere der Mädchen wurde
durch das ältere dem Manne zugesührt und
war erst 10 Jahre alt . Der Angeklagte ist
noch nicht vorbestraft. Er erhielt neun
Monate Gefängnis,  ab 25 Tage der
erlittenen Untersuchungshaft.

Der zweite Angeklagte, ein ebenfalls ver¬
heirateter 54 Jahre alter Mann aus Eis¬
lingen, verging sich an den gleichen Mädchen.
Eines der Mädchen ist seine Stieftochter,
weshalb auch Blutschande in Frage kam.
Urteil: ein Jahr zwei Monate Ge¬
fängnis,  ab 27 Tage Untersuchungshaft.
Der dritte Angeklagte hatte sich Spielereien
mit einem vierjährigen Knaben zuschulden
kommen lassen. Das Gericht hielt ihn jeden¬
falls für zu dumm, um ihn bestrafen zu kön¬
nen, und sprach ihn frei. Im dritten Fall
hatten sich drei Burschen  aus dem
Kreise Geislingen an einem Mädchen ver¬
gangen, das ebenfalls noch nicht 14 Jahre
alt war , was sie aber nicht gewußt haben
wollen. Ein Angeklagter erhielt acht Mo¬
nate.  der zweite sieben  und der dritte
sechs Monate Gefängnis.  Die Ver¬
handlung ergab auch ein trübes Bild der sitt¬
lichen Verkommenheit der jungen Mädchen.
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n ? „„Los, Fräulein Wäninger, versuchen Sie Ihr Glück,
zeigen Sie, was Sie können,"

„Natürlich, geben Sie her." Lachend warf die junge
Dame den Kopf zurück. Ein Paar besonders große dunkle
Augen blitzten unternehmungslustig. Krach! Der erste
Schuß saß. Ein Hase, der immer rundherum fuhr, war
mitten ins Herz getroffen. Der zweite Schuß ließ einen
Vlechtrommler einen Wirbel schlagen, und der dritte schoß
einer alten Frau die Kartoffel vom Mund, die sie ununter¬
brochen verzehrte.

„Alle Achtung", sagte Verkendt.
„Krieg' ich nun den Wollhund?" fragte Fräulein

Wäninger den Schießbudenbesitzer.
„Immer sachte. Beim Figurenschießen gibt's nischt, nur

wenn Se dreimal Zentrum in die Scheibe treffen." Der
Mann zeigte mit einem Stab auf ein Schild,

„Das müssen Sie machen, Harald, los." Ilse Wäninger
wandte sich an einen schlanken dunkelblonden Mann, der
eine goldene Brille trug.

„Ich bewundere Sie auch, ebenso wie Herr Berkendt,
aber ich kann beim besten Willen nicht schießen. Fräulein
Wäninger." Harald Salten schüttelte lächelnd den Kopf.

„Schön, dann also nicht. Herr Burns, wie ist's mit
Ihnen? Der Maler will nicht. Sie könnten für mich eigent¬
lich einen Hund gewinnen."

Der Angesprochene, mittelgroß, aber auffallend kräftig,
hörte gar nichts von dieser Aufforderung. Er stand zwei
Schritte abseits und sah interessiert schräg über den Platz
zur Athletenbude.

„Ich werde mein Glück versuchen, Fräulein Wäninger.
Sie sehen ja. Burns hat nur Auge und Ohr für seine
Kolleo.en," Herr Berkendt sprach etwas ironisch und lüstete

seinen breiten Schlapphut. Mit einem Taschentuch fuhr er
sich über die spiegelblanke Glatze. Er nahm das Gewehr,
zielte lange und traf haarscharf ins Zentrum. Aber der
zweite Schuß ging daneben.

Fräulein Wäninger verzichtete nun auf den Hund, ob¬
wohl Herr Berkendt ihr anbot, es noch einmal zu versuchen.
„Ach was, zeigen Sie mir lieber Rummelplatzleben." Sie
steuerte neugierig auf die Waffelbäckereibude zu und schaute
sich die ölduftenden Herrlichkeiten an. Zu essen wagte sie
nicht,

„Aber ein paar Erdnüsse?" Harald Salten überreichte
ihr eine Tüte, die er soeben bei einem Neger erstanden
hatte. „Der schwarze Kerl schreit aus, daß er vom Futtern
dieser Dinger seine weißen Zähne bekommen hätte."

„Sicher großer Schwindel, Ich nehme immer eine Paste,
und die ist auch gut." Sie lachte, und ihr prächtiges Gebiß
gab ihr unbedingt recht.

Mit mächtigem Lärm spielte vor ihnen der Leierkasten.
Cr übertönte das laute Knarren eines Glücksrades und da¬
neben die Stimme eines alten Mannes: „Wer haut, wer
pufft, wer knufft den Lukas in die Luft? Wer versucht's
nochmal? Wer probiert's nochmal? Drei Schlag zehn
Pfennig!"

Gewühl. Geschrei und Betrieb war auf dem Platz, Für
Maleraugen gab es viel zu sehen. Salten machte die drei
anderen auf einen steifen, totenbleichen und dick geschminkten
Mann aufmerksam, der eben auf das Podium vor eine
Bude getragen wurde. „Moto Homo", rief der Ausschreier,
„Mensch, Puppe oder Automat? Ein Rätsel der Wissen¬
schaft, ein geheimnisvolles Wesen!"

„Wollen wir da 'reingehen?" schlug Berkendt vor.
„Ich geh' mal zu den Boxern", sagte Burns, An der

zerquetschten Nase und der verkrüppelten linken Ohrmuschel
konnte man sehen, daß er von derselben Fakultät war.

„Ist doch Unsinn," Berkendt hatte keine Lust, sich
Nummelkümpfe anzusehen, da er Manager war und sich
die meiste Zeit seines Lebens mit Boxen beschäftigen mußte.

Er wurde aber überstimmt, da auch Fräulein Wäninger
bat: „Ach bitte, kommen Sie doch mit, es ist sicher ganz

anders als die richtigen Kämpfe. Es gibt sicher viel Spaß."
Temperamentvoll wandte sie sich an Salten. „Würde es
Sie nicht auch interessieren?"

Harald Salten sah aufmerksam hinüber. „Natürlich,
immer rein. Wenn's uns nicht gefällt, ziehen wir wieder ab.
Da ist übrigens ein schöner, kräftiger Bursche bei. Sehen
Sie, der Blonde links." Er meinte Robert Prell.

„Ein Maler findet immer was Schönes, auch auf
Rummelplätzen", lachte Ilse. Der Boxer Burns voran,
schleuderte die kleine Gesellschaft über den Platz. Sie hörten
noch die Schlußworte des alten dicken Ausrufers, daß sich
Robert Prell mit einem Rifkabylen messen werde.

Im Hintergrund blieben sie stehen und sahen der Vor¬
stellung zu. Mächtige Fleischberge wälzten sich über die
schmutzige Matte. Klatschen, Stöhnen, Dröhnen, ein wirres
Durcheinander von Gliedmaßen, nur unterscheidbar durch
die Verschiedenfarbigkeit der Trikots, bot sich ihnen. Das
Publikum brüllte auf, wenn einem ihrer Lieblinge ein Un¬
recht geschah. Berkendt und der Boxer sahen gelangweilt
drein, der Maler hatte ein Skizzenbuch herausgezogen und
zeichnete.

Ilse Wäninger hatte sich ein paar Schritte von ihren
Begleitern zurückgezogen. Ihr rassiges dunkles Gesicht
zeigte einen leisen Ausdruck von Abscheu, den sie aber immer
wieder zu verbergen suchte. Trotzdem konnte sie keinen
Blick von der ihr greulich erscheinenden Szene lasten.

Nun kam der Boxkampf an die Reihe. Robert Prell
begab sich in den Ring, Er hatte die seltenen Gäste sofort
gesehen, und die schöne Frau machte auf ihn Eindruck. Un¬
bewußt gab er sein Bestes, als er nach wenigen Minuten
dem braunen, gewandten Gegner aus dem Morgenland
gegenüberstand. Wenn er auch nicht hart zuschlagen durfte,
konnte er wenigstens zeigen, daß ein Stück von einem wirk¬
lichen Kämpfer in ihm steckte. Er wich gewandt aus, wenn
der Braune zum Angriff vorgiug, duckte die schwersten
Schläge, wenn sie auch nur angedeutet waren, geschickt ab,
und trieb zum Schluß seinen Gegner mit Blitzesschnelle vor
sich her.

(Forlsetzuni, folgt>



Aus dem Heimatgebiet
Der Führer und Reichskanzler hat den Land¬

rat Paradeis  in Ravensburg auf seinen An¬
trag in den Ruhestand versetzt. Der Führer und
Reichskanzler hat den Oekonomierat Hutten
zum Landesökonomieraternannt. Der Herr
Reichsstatthalter hat im Namen des Reichs die
Verwaltungssekretäremit der Amtsbezeichnung
Verwaltungsobersekretär Gauß  an der Haut-
und Ohrenklinik in Tübingen und Zehender
am Staatlichen Prüfamt für Textilstoffe in Reut¬
lingen zu Verwaltungsobersekretärenernannt.
Der Herr Reichsstatthalterhat im Namen des
Reichs den beim Wirtschaftsministerium verwen¬
deten Reichsbahnoberinspektor Beck (Ludwig)
zum Oberrechnungsrat im württembergischen
Landesdienst ernannt. Der Herr Innenminister
hat im Namen des Reichs den Oberwachtmeister
der Schutzpolizei Karl Schäfer  beim Polizei¬
präsidium Stuttgart in den Ruhestand versetzt.
Der Herr Kultminister hat im Namen des Reichs
den Versorgungsanwärter August Schäfer  zum
Ministerialhausvcrwalter beim Kultministermm
ernannt.

Der Herr Oberlandesgerichtspräsident in Stutt¬
gart hat die HausverwalterBaprle  bei dem
Amtsgericht Kirchheimu. T. und Dörnach  bei
dem Amtsgericht Waiblingen auf ihren Antrag
in den dauernden Ruhestand versetzt. Der Herr
Generalstaatsanwalthat den Wachtmeister mit
der Amtsbezeichnung OberwachtmeisterKinzIer
bei den Gefangenenanstalten in Ulm auf seinen
Antrag in den Ruhestand versetzt. Aus dem Be¬
reich der Neichspostdirektion Stuttgart ist der
Postrat(Diplomingenieur) Auer  bei der Reichs-
postdirektion nach Freiburg(Breisgau) Tele¬
graphenbauamt versetzt worden. Im Bereich der
Neichspostdirektion Stuttgart ist der Oberpost¬
meister Herzog  in Ehingen(Donau) auf Grund
des 8 6 des Gesetzes zur Wiederherstellung des
Berussbeamtentums mit Ablauf des Monats Juli
1936 in den dauernden Ruhestand versetzt wor¬
den. Der Herr Landesbischos hat die Pfarreien
Eschach. Dek. Gaildorf, dem Pfarroerweser Paul
Bös daselbst, Oberfi  schach. Dek. Gaildorf,
dem Pfarrverweser Otto Hon old daselbst.
Mittelstadt,  Dek. Urach, dem Pfarrverweser
Walter Elsässer  in Ernsbach, Dek. Oehringen,
und Ottenhausen.  Dek Neuenbürg, dem
Pfarrverweser Artur Eisen  schm Id  daselbst
übertragen. Der Herr Landesbischos hat Stadt-
Pfarrer Di pp er an der Martinskirche in
Stuttgart,  und Pfarrer Maser  in Js in¬
sten, Dek. Sulz, ihrem Ansuchen gemäß in den
Ruhestand versetzt.

Sie endgültige Aufnahme der Pimpfe
Am Donnerstag , den 16. Juli , spricht von

9.45 Uk>r bis 10 Uhr der Führer des Deut¬
schen Jungvolks im Gebiet 20 (Württ .),
Bannftthrer Schiz über den Reichssender
zu Müttern über Gedanke und Wert der
Pimpfenprobe als Vorbedingung zur end¬
gültigen Aufnahme der neuen Pimpfe ins
Deutsche Jungvolk und über den Sommer-
dtenst des schwäbischen Jungvolks.

Der „Ruf der Jugend"  bringt am
Samstag , den 18. Juli , 14.45 Uhr, ein
aktuelles Gespräch zwischen dem Führer des
Deutschen Jungvolks im Gebiet 20 (Württ .),
Bannführer Schiz und dem Gebietsarzt,
Unterbannführer Dr. B a u er , über die vom
Reichsjugendführer angeordneten Richtlinien
über die körperliche Ertüchtigung im Deut¬
schen Jungvolk. Die Sendung ist sür alle
Eltern beachtenswert.

Von 15 Uhr bis 15.45 Uhr gibt die Sams¬
tag-Sendung „Jungen fahren inS
Sommerlager"  einen Ausschnitt auS
der Freizeitaktion der schwäbischenHitler-
Jugend , bei der 40 000 Jungen und Mädel
im Zeltlager ihre Ferien verbringen. Die
Folge bringt u. a. einen Lagerbetrieb zu
Gehör.

Noch glimpflich«- gegangen. Kaum ist die
Druckerschwärzetrocken von Berichten Wer
leichtsinniges Verhalten von Kraftfahrern im
Straßenverkehr und schon wieder zeugen flie
gende Glasscherben einer geborstenen Schau¬
fensterscheibe an der Steigbrücke von ganz un¬
begreiflicher Leichtfertigkeit eines Langholz-
Kraftwagensührers. Kurz vor 12 Uhr mittags
fuhr ein mit mäßig langen Stämmen belade
nes Auto einer Ettlinger Firma von der
Adolf Hitlerstraße nach der Wilhelm Murr¬
straße, und zwar so ungeschickt und dazu noch
mit einem ganz unnötig schnellen Tempo, Laß
die schwankenden Stammenden mit großer
Wucht nicht nur das äußere Schaufenster, son¬
dern auch die inneren Scheiben des Schau¬
kastens weit in das Innere des Fieß'schen La¬
dens geschmettert wurden. Als ein Glück ist
es zu bezeichnen, daß im Augenblick des
Kraches keine Personen am Ladentisch stan-
deu. Was viele andere Langholzfahrer mit
weit längerem Holz täglich fertigbringen, hätte
auch der gestrige Fahrer bei einiger Vorsicht
können müssen und wenn er nicht genügend
vertraut ist mit der tückischen Kurve dort, dann
hätte er mindestens langsamer fahren müssen,
wie es andere Fahrer auch machen.

Auszeichnung alter Kameraden Vom Füh¬
rer des Reichskriegerbundes „Kpffhäuser",
Oberst a. D. Reinhard, erhielten für mehr als
40jährige Zugehörigkeit zum Kriegerverein
folgende Mitglieder ein Ehrendiplom ver¬
liehen: Ludw. Aldiuger, Fabrikarbeiter ; Karl
Bätzncr, Bürgermeister i. R.; Göttlich Bechtle,

Maurer ; Wilhelm Bohnenberger, Schlosser-
meister; Georg Calmbach, Rentner ; Karl
Eitel , Holzhauer ; W. Fischer, Rentner ; Eugen
Haisch, Dienstmann; W. Hieber, Uhrmacyer;
H. Jahn , Gärtner ; Ehr . Kallsaß, Obersäger;
Karl Klauß, Fabrikarbeiter ; Karl Kuch, Zim¬
mermeister; Fritz Kuch, Gastwirt ; Karl Maier,
Privatmann ; Johann Müller , Taglöhner;
Johannes Reule, Gipser; Ehr . Schmid, Gast¬
wirt ; Karl Treiber, Platzmeister i. R.; Karl
Volz, Rentner ; Jakob Wacker, Rentner ; Fritz
Wandpflug, Metzger; Karl Weber, Badwärter;
Michael Ziefle, Bäckermeister. - Wilh. Bolz
hat im Jnstallateurgewerve die Meisterprü¬
fung mit der Note „Gut" bestanden.

Engelsbranb, 16. Juli . Herr Ludwig
Hummel  konnte am letzten Sonntag mit
seiner Gattin Luise, geb. Wald, das seltene
Fest der Goldenen Hochzeit begehen. Dem
Jubelhochzeitspaar gingen zahlreiche Glück¬
wünsche zu.

Unterhaltung mit Pg. Klemm
über die Volkssenderaktion1936

Der Gauwart der NZ .-GemeinsAaft „Kraft
d»rch Freude ", Pg . Ludwig Klemme,  gab
einem unserer Mitarbeiter Gelegenheit, über die
Arbeit der NS .-Gemei«schaft „Kraft durch
Freude " bei der diesjährige « Volkssender-Aktion
Rädere ' zu erfahre».

Wie kam es, daß die Nationalsozialistische
Gemeinschaft„Kraft durch Freude" Trägerin
der Volkssender-Aktion 1936 wurde?

Diese Frage ist wohl ziemlich einfach zu
beantworten: Nach der Auflösung des RdR.
konnte nur die NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude", als die große Organisation
in der DAF., die allen kulturellen und frei¬
zeitgestaltenden Belangen des arbeitenden
deutschen Volkes gerecht wird — von Vorne¬
herein einen Erfolg dieser Aktion gewähr¬
leisten.

Wie bringt die NS .-Gemeinschaft „Krast
durch Freude" die Volkssender-Aktion zur
Durchführung?

Die Aktion wird kreisweise durchgeführt
und zwar so, daß jeweils vor der eigentlichen
Sendung , die in der äußeren Form eines
bunten Abends veranstaltet wird, ein Vor¬
entscheid stattsindet. Bei diesen Vorentschei¬
den arbeiten unsere Beauftragten Hand in
Hand mit dem Reichssender Stuttgart . Es
wird dabei eine gerechte und genaue Aus¬
lese des. Stoffes getroffen, den die mitwir-

lenden Volksgenossen und Volksgenossinnen
zu Gehör bringen wollen.

Wir- hierbei nach bestimmten Richtlinien
vorgegangen?

Nein — „Richtlinie" in diesem Falle ist
lediglich das Gute und Wertvolle.

Welche Gebiete umfaßt eigentlich die Volks¬
sender-Aktion?

In der Hauptsache sind vertreten : mund¬
artliche, bodenständige Dichtungen, Volks¬
tänze, dann die Einzelleistungen, wie Gesang,
Solo-Instrumente , weiter auf musikalischem
Gebiete: Betriebschöre, die Orchester- und
Musikzüge, vor allem aber die Werkscharen
der Betriebe.

Können Sie heute schon eine berufsmäßige
Einteilung der mitwirkenden Volksgenossen
geben?

Es sind alle Berufe vertreten. Und das
Schöne dabei ist, daß die Hand  arbeiter
wert stärker vertreten sind als die Kops-
arbeiter ! Schreiner, Dreher, Gärtner , Arber-
ter, Bäcker. Schmiede, Bauern und Wein¬
gärtner überragen zahlenmäßig die Vüro-
und Beamtenberufe.

Welches Ziel hat sich eigentlich die Volks¬
sender-Aktion gesetzt?

Weit über das Ziel, den während der
Funkausstellung dieses Jahres in Tätigkeit
tretenden „Volkssender" zu bereichern hin¬
aus , hauptsächlich die im Volke schlummern¬
den Fähigkeiten und Begabungen zu wecken
und zu fördern. Denn es ist erfreulich und
zutiefst befriedigend, beobachten zu dürfen,
wie sehr in unserem Volke und gerade beim
schaffenden Arbeitskameraden, Kunst und
Ursprüngliches zu Hause sind.

Haben Sie bei der diesjährigen Aktion
schon überdurchschnittlicheBegabungen ent¬
deckt?

Der. Nationalsozialistischen Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" liegt es nicht. „Stare"
zu entdecken. Sie steht auch hierin nicht ihre
Aufgabe, aber es freute uns , daß zwei ar-
beitslose Volksgenossen, die beide über ein
sehr ordentliches stimmliches Material ver¬
fügen. an den Reichssender aeholt wurden.

Wann geht die diesjährige Volkssender-
Aktion zu Ende?

Am 15. Juli kommt die letzte Sendung aus
Friedrichshafen. Auch diese Sendung steht,
wie alle anderen, unter dem uns richtung¬
gebenden Leitwort:

„Volk sendet für Vulkst

ordentliche Sitzung des Kreistags
(Schluß,

Allgemeine Wirtschaftslage im Kreis
Neuenbürg

Nach den wirtschaftlichen Erschütterungen
der hinter uns liegenden Zeit, von denen wir
noch einen tief bedauerlichen Ausläufer in
dem Zusammenbruch der Enztalbank erlebt
haben, ist es wichtig, das Vertrauen der Be¬
völkerung des Kreises zu der eingetretenen
Besserung zu stärken und sie durch Tatsachen
davon zu überzeugen, daß auch unser Kreis,
wenn auch bis setzt in bescheidenem Umfang,
an dem allgemeinen Gesundungsprozeß, der in
Deutschland mit der nationalsozialistischen
Machtübernahme einsetzte, teil hat . Bekannt¬
lich hatte bis vor wenigen Jahren in unserem
unter der Arbeitslosigkeit besonders stark lei¬
denden Kreise nahezu ein Drittel der ganzen
Kreisbevölkerung unmittelbar die Auswir¬
kungen der Arbeitslosigkeit zu verspüren.
Heute gibt es im Kreis Neuenbürg so gut wie
keine arbeitsfähigen Arbeitslosen mehr. Un¬
sere Währung ist durch überaus zweckmäßige
und überaus energische Maßnahmen der
Reichsregierung sichergestellt. Der Schulden¬
stand sämtlicher Kveisgemeinden und des
Kreisverbands ist vom 31. März 1935 bis 31.
März 1966 zusammen um 310 000 RM . ge¬
senkt worden. Die Gemeindsumlagehundert-
sätze sämtlicher Kreisgemeinden zusammen
genommen betrugen im Rechnungsjahr 1934
751, im Rechnungsjahr 1935 noch 739.

Die Spareinlagen bei der Kreissparkasse
haben im Kalenderjahr 1935, wie schon er¬
wähnt, einen reinen Zuwachs von über 500 000
RM . aufzuweisen. Die Zugänge im Jahr 1936
bewegen sich bis jetzt etwa im gleichen Ver¬
hältnis . Der Eingang der Schuldzinsen bei
der Kreissparkasse hat sich auch im letzten Jahr
weiter gebessert. Das Äohnsteueraufkommen
im Kreis Neuenbürg war im Jahr 1935 um
90,5A höher als im Jahr 1932. In der
Fremdenindustrie hat die Zahl der Ueberuach-
tungen im Kreis Neuenbürg im Sommer-
Halbjahr 1935 625 OVO, im Winterhalbjahr
1.935/36 167 000, im ganzen Berichtsjahr zu¬
sammen 792 000 betragen. Nimmt man an,
daß im Zusammenhang mit einer Fremden¬
übernachtung pro Täg auch nur 4 RM . liegen
bleiben, so steht fest, daß allein nach der durch
-die Statistik erfaßten Ziffer im Berichtsjahr
auf diesem Weg 3,2 Millionen RM . in den
Kreis hereingekommensind. Auch der Auf¬
tragsstand bei der übrigen Industrie des
Kreises darf, wenn man von saisonmäßig
bedingten Einschränkung absioht, als befrie¬
digend betrachtet werden. Bei einem Aus¬

blick  auf die wirtschaftliche Entwicklung des
Kreises ist maßgeblich darauf hinzuweisen, daß
die umfassenden Arbeitsbeschaffungsmaßnah¬
men des Staates sicher noch Jahre dauern
Werden und daß die wirtschaftlicheEntwick¬
lungslinie der letzten Zeit in Deutschland den
Nachweis erbringt , daß die vermehrte Arbeit
nicht nur durch die Maßnahmen der öffent¬
lichen Hand, sondern je länger je mehr auch
ans der Wirtschaft selbst heraus erwächst, daß
also -die Regierungsmaßnahmen des natio¬
nalsozialistischenStaates die stockende Ma¬
schine der Wirtschaft tatsächlich wieder zum
freien Laufen gebracht haben. Was die Ver¬
hältnisse unseres Kreises im besonderen an¬
langt, so ist darauf hinzuweisen, daß der Ban
der Reichsautobahnstrecke Stuttgart —Karls¬
ruhe, der in nächster Nähe an unserem Kreis
vorbeiführt, ein Wiederaufleben der Arbeits¬
losigkeit als allgemeine Wirtschaftserscheinung
in den zwei nächsten Jahren als ausgeschlossen
erscheinen läßt. Dann mag erwähnt sein, daß
der Ausbau der in den letzten Monaten zu¬
standegekommenen, 13 Gemeinden des Kreises
umfassenden Mannenbach- Wasserversorgung
allein Erdarbeiten im Umfang von 13 OM
Tagwerken im Laus der nächsten zwei Jahre
mit sich bringen wird. Schließlich ist für die
Wirtschaft -des Kreises von Wichtigkeit, daß
nach den seit 1. April ds. Js . geltenden Be¬
stimmungen des Reichswirtschaftsministersfür
die Vergebung von Leistungen notleidende
Gebiete, als welcheu. a. die gesamte ehema¬
lige entmilitarisierte Zone, also auch unser
Kreis, anerkannt ist, bei -der Auftragsver-
gobung bevorzugt zu berücksichtigen sind. Es
darf -davon ausgegangen werden, daß die
Wirtschaft unseres Kreises sich diese Regelung
zunutze zu machen verstehen wird.

Die Aufgaben  des Kreisverbands im
laufenden Jahr 1936 lassen sich ziisammen-
fassen in -der Notwendigkeit, sich finanziell zu
rüsten, um den kommenden Aufgaben, nament¬
lich auf -dem Gebiet der weiteren Ausschließung
des Kreises durch neuzeitliche Straßen gewach¬
sen zu sein. Nichts ist geeigneter, das Zusam¬
mengehörigkeitsgefühl innerhalb des Kreises
zu stärken, als wenn die nachbarliche Verbun¬
denheit untereinander, als wenn die Ge¬
schlossenheit der Gebietskörperschaft durch
ein neuzeitliches Verkehrsnetz auch ihren prak¬
tischen, wirtschaftlichen Ausdruck findet und
auf diese Weise vor allem die im Kreisver¬
band als der Gesamtheit der Einzelgemeinden
verkörperte wirtschaftliche Kraft zusammen-
gefaßt und für die Gesamtheit des Kreises
nutzbar gemacht wird.

Der Landrat schloß seinen Jahresbericht

l mit dem Dank an den Krelsleiter und an -te
Mitglieder des Kreisrats für deren Verständ¬
nisvolle sachliche Mitarbeit , ebenso auch an die
Beamten und Angestellten für ihre treue und
verantwortungsbewußte Pflichterfüllung.

Der wohldurchdachte eingehende Bericht des
Vorsitzenden-wurde vom Kreistag mit leb¬
haftem Beifall entgegngenommen. Nach kurzer
Pause wurde in die Behandlung der weiteren
Tagesordnungspunkte eingetreten.

Endgültige Festsetzung der Kreisvrrbantzz.
Umlage 1935

Der Äandrat hat nach Prüfung des Haus¬
haltsplans 1935 durch den Kreistag am 25.
Juni 1935 die Höhe der Kreisverbandsumla-gr
1935 auf 320 000 RM . festgestellt unter dem
ausdrücklichen Vorbehalt, daß die endgültige
Festsetzung nach Vorliegen der Landesbestim¬
mungen über die Regelung der finanziellen
Auseinandersetzung zwischen den alten und
neuen Trägern der Straßenbaulast erfolgt.
Nachdem die von den Kreisverbänden an den
Staat zu leistenden Beiträge für die Land¬
straßen erster Ordnung durch Erlaß des
Württ . Innenministeriums vom 4. November
1935 und Gesetz vom 8. November festgesetzt
und auch der Umfang der vom Kreisverband
zu unterhaltenden Landstraßen zweiter Ord¬
nung feststand, war nach dem Erlaß der Mini-
stcrialabteilung für Bezirks- und Körper¬
schaftsverwaltung vom U). Januar 1936 eine
Ergänzung und Nonfeststellung des Haus-
hanshaltsplans in dieser Hinsicht erforderlich.
Infolge dieser geänderten Sachlage ist der
Haushaltsplan 1935 nach Anhörung des Kreis¬
rats vom Landrat durch Verfügung vom ik.
Januar 1936 neu festgestellt und die Kreis-
verbandsnmlage 1935 vorbchältlich der nach¬
träglichen Anhörung des Kreistags , statt der
seitherigen 320 000 RM . aus 350 OM RM . neu
festgesetzt worden. Der Württ . Innenminister
hat im Einvernehmen mit dem Herrn Finanz-
minister die Erhöhung der Umlage auf 350 000
RM . mit Erlaß vom 12. Marz 1936 geneh¬
migt, worauf die Ministerralabteiliing für
Bezirks- und Körperschaftsverwaltnng mit
Erlaß vom 18. März 1936 den Haushaltsplan
des Kreisverbandes für das Rechnungsjahr
1935 für vollziehbar erklärt hat.

Vom Kreistag wird gegen die KreiSver-
bandsumlage 1935 in Höhe von 350 000 RM
keine Einwendung erhüben. Hierauf wird vom
Landrat verfügt, die Höhe der Kreirver-
bandsumlage für das Rechnungsjahr 1935
endgültig auf 35V vvv RM . sestzusetzrn.

Haushaltsplan des KreisverLands für 1933
Der vom Kreisrat am 30. April und 2.

Juli 1936 geprüfte Haushaltsplan des Kreis-
Verbands für das Rechnungsjahr 1936 wurde
von Kreispfloger Kienzle  vorgetragen.
Nach Prüfung des Haushaltsplans durch den
Kreistag und nachdem gegen die Höhe der
Kreisverbandsnmlage aus der Mitte des
Kreistages keine Einwendung erhoben worden
ist, wurde der Haushaltsplan des Kreisver-
bands für 1936 wie folgt fe-stgestellt:

Einnahmen 327 230 RM.
Ausgaben 694 72-1 R-W-
der Abmangel ans 367 491 RM.

Derselbe wird gedeckt durch Umlage mit
3-10000 RM . und durch Verwendung verfüg¬
barer Restmittel mit 27 491.— RM.

Uebernahme der Graben - und Dolen¬
reinigung sowie der Anbringung der
Sicherheitsmittcl an Landstraßen zweiter
Ordnung von den Kreisgemeinden auf

de« Krrisvcrband

Nach tz 12 der Verordnung zur Durchfüh¬
rung des Gesetzes über die einstweilige Neu¬
regelung des Straßenwesens und der Str -aßcn-
verwaltung vom 7. Dezember 1934 richtet sich
der Umfang der Straßenbaulast bis auf wei¬
teres nach den landesrechtlichcn Bestimmun¬
gen. In Württemberg ist demnach in dieser
Richtung heute noch maßgebend die Weg Ord¬
nung vom. 23. Oktober 1808, die in H 4 be¬
stimmt, daß die jeweiligen Markungsgemeiu-
den zum Ausschlagen der Gräben, zum
Reinigen der Dolen und zum Anbringen der
Sicherheitsschrankcn verpflichtet sind. Nach der
bisherigen Straßensatznng des Kreises Neuen¬
bürg hatte der Kreisverband den wesentlich¬
sten Teil dieser Ausgaben freiwillig bereits
ans sich genommen. Nunmehr legt das Tech¬
nische Landesamt mit Erlaß vom 13. Juli
1935 den Kreisverbänden nahe, diese Aufgaben
bei den Landstraßen zweiter Ordnung in vol¬
len! Umfang freiwillig ans die Kreisverbände
zu übernehmen, ebenso wie das Reich und das
Land dies neuerdings bei den Reichs- und
Landstraßen erster Ordnung getan haben.

Der Kreisrat , der am 4. Oktober 1935 zu
dieser Frage Stellung genommen hat, hat die
Auffassung vertreten, daß überwiegende
Zweckmäßigkeitsgründe für die vorgeschlagene
Regelung sprechen, zumal nachdem Reich und
Land mit entsprechenden Maßnahmen bereits
vorangegangen sind. Der Kreistag schließt sich
dieser Auffassung einstimmig an . Hierauf
wird vom Landrat verfügt : Auch für die
Landstraßen zweiter Ordnung des Kreises
Neuenbürg werden mit Wirkung vom 1. Au¬
gust 1935 ab sämtliche Kosten für das Aus¬
schlagen der Gräben, das Reinigen der Dolen
und die Anbringung und Unterhaltung der
Sicherheitsmittcl gemäß Artikel 5 der Kreis¬
ordnung auf den Kreisverband übernommen.

Nach Erledigung vorstehender für den
Kreisverband bedeutungsvollen Fragen wurde
die Sitzung unterbrochen, worauf sich die
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